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Am 3. December 1878 auf dem Höfbürgtheater in Wien mit außer 
5 ordentlichem Erfolge aufgeführt.) 


Selbſtverlag des Verfaſſers. 


Druck von Ch. Reißer & J. Bayer. 
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Perſonen: 
Beſetzung des 
Hofburgtheaters: 
Fürſt Albert von Liebenſtein . . Herr Gabillon. 
Graf Ernſt, fein Sohn. . „ Hartmann. 
Baron Roſenkran;:z : „%% Sonnenthal. 
Gräfin Kienborn Frau Straßmann. 
Clariſſe, deren Tochter. .. „ Hartmann. 
Oberſanitätsrath v. Düring .. Herr Meixner. 
Vilma, feine Enkelin. Frau Janiſch. 
Baron Schallenberg Herr Baumeiſter. 
Juſtus Schmählich, Nitergutehefen. 5, Tang 
Anton Sanftleben ty Shane 
ru fen Son Glen 
Ein Engländer „ , Mini,” 
Schleich, Sekretär des Fürſten „„ , Arno 5 
Charles, Sberkell nee „dann 
Gertrude, Stubenmädchen . . . Frl. Walbeck. 


Hotelgäſte. Kellner. 
Der erſte Akt fpielt auf dem Landgute des Fürften Liebenſtein, zweiter, 


dritter, vierter Akt ſpielen am Vierwaldſtädter-See. 
Zeit: Gegenwart. 
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J. Alt: 


(Elegant möblirtes Arbeitszimmer mit Bildern, Spiegeln u. ſ. w., 
in der Ecke eine eiſerne Geldkaſſe.) 


1. Stene. | 

Schleich. Gertrud (am Schreibtiſch räumend.) 
Schleich (in einem Fauteuil ſitzend, eine Zeitung in den 
Händen haltend). Beeilen Sie ſich doch, Gertrude, Sie wiſſen 
ja, Se. at werden gleich erſcheinen. | 

Gertrude. 
Ja ... ja .. . Ich werde zeitig genug fertig, Se 
Sekretär. Sie können es ja gar nicht erwarten, das. 
wie heißen Sie's doch nur? i 


Schleich. 
Die Leſeprobe. 
Gertrude (acht) 
Die Leſeprobe, die — Leſe .. probe ... (acht 


wieder.) 
| Schleich. 

Da gibt es nichts zum Lachen, Gertrud. Hier wird 
ernſtlich probirt, ob Alles, was heute da drin ſteht, (auf 
die Zeitung deutend) zum Wohle und zum Heile des jungen 
Herrn Grafen iſt oder nicht. Was uns nicht paßt, muß 
heraus, unbarmherzig heraus. 


Gertrud. 

Nicht paßt! Was wird denn da nicht paſſen? 
Schleich. 

So? — Das verſteht Sie wieder einmal nicht. 
Gertrud. 


Und warum denn nicht? Ich glaub' immer, unſer 
junger Herr Graf kann alles leſen, was in der Zeitung 
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ſteht, das Stück Papier wird ihn nicht ſchlecht machen. 
„Dem Reinen iſt Alles rein“ hat — 
Schleich. 
Gertrud. 
Oho! Hat mein erſter Liebhaber geſagt. 
Schleich (acht). 
Pardon Gertrud. — Im Uebrigen wird Sie ſchon 


dem Fürſten erlauben, ſeinen Sohn nach ſeinem eigenen 
Syſtem zu erziehen. 


Schiller geſagt. 


Gertrud. 
Ungern. Ich möcht' mir ihn anders ziehen. Er iſt 5 
gut, ſo lieb. 
Schleich. 


Natürlich, hat er ja zu Ihnen geſagt — wie hat ee 


nur gejagt ? 
Gertrud. 
„Gertrude, mir ſcheint, Sie find fehr ni 
Schleich. 
„Mir ſcheint“ — Er hätte das ſchon (Gertrud beim 
Kinn faſſend) beſtimmter behaupten können. 
Gertrud. 
Sehen Sie, das kommt von der falſchen Erziehan 
— er hat nur einen Schein von meiner Schönheit ... 


Schleich. a 

Nun, Graf Ernſt wird ja jetzt auf Reiſen, in die 
weite Welt geſchickt. 

Gertrud (unwillig arbeitend). 

Das iſt wieder ſo eine Idee vom alten Herrn! Jetzt, 
wo Unſereins ſeine Freude an dem hübſchen, jungen 
Grafen haben könnte, jetzt ſchickt er ihn juſt fort .. Wenn 
das nicht eine falſche Erziehung tft... 

Schleich (lacht). 

Möchten Sie nicht das dem Fürſten ſelbſt ſagen, 
da höre ich ihn kommen. 

Gertrud (unwillig, im Abgehen uch die Mitte). 

Unſinn iſt's, den ſchönen jungen Herrn auf Reiſen 
ſchicken, wer weiß, wie uns der wieder kommt. 
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2. Stene. 
Voriger. Fürft. Dann Ernſt. 
Schleich (ver ſich beim Eintritte des Fürften erhoben und, dem- 
ſelben entgegengehend, ſich verbeugt.) 
Habe die Ehre, Euerer Durchlaucht guten Morgen zu 
wünſchen. 
Fürſt (leicht nickend). 
Guten Morgen, Schleich. Hat noch Niemand vorzu⸗ 


ſprechen begehrt? 
Schleich. 


Niemand, Durchlaucht. 
Fürſt. 
N Alſo zur Cenſur. (Setzt ſich. Schleich ſteht vor dem Tiſche 
die Zeitung haltend). Wird nicht viel zu confisciren ſein, habe 
das Zeug durchgegangen. Leſen Sie, Schleich. 


Schleich. 5 
Zu Befehl, Durchlaucht. Leitartikel: „Zur Lage im 
Vatican.“ 
SS IEEN. 
ent Ernſt nicht. Können Sie ſtehen laſſen. 

Schleich. | 

Ein zweiter Artikel: Der Ausbau der Verfaſſung. 
Fürſt. 


Graf Ernſt baut nicht. Schneiden Sie! 


Schleich zögernd). 
Aber — 
Fürſt. 
Es wird nichts ausgebaut; ſchneiden Sie! 
Schleich (den Kopf ſchüttelnd 

Wie Euere Durchlaucht befehlen. (Schneidet und legt den 
Ausſchnitt vor ſich hin. In's Blatt ſehend). Ein kleiner Artikel 
über den Staatsvertrag in Venezuela. 


Für ſt. 
Weiter, weiter, Schleich; lieſt Ernſt auch nicht. 


Schleich (verwundert). 
Wohl aber fragte er mich geſtern erſt, ob Staats— 
verträge gehalten werden müſſen? 


Fürſt. 


Und Sie haben doch nicht „Ja“ geſagt? Graf Ernft . 


ſoll Diplomat werden. — Weiter! 
Schleich. 


Kammerverhandlung. 
Fürſt. 
Wer hat geſprochen? 
Schleich. 
Liebknecht — 
Fürſt (läuft raſch auf die eiferne Kaffe zu, zieht den Schlüſſel ab, 
erregt, ſtrenge). 
Schneiden! 
Schleich (ſchneidet das Stück Zeitung aus). 


Mit Verlaub, Euere Durchlaucht (das Blatt umwendend), 


da ſchneide ich aber in die franzöſiſche Republik hinein! 
d Fü rſt. 
Thut nichts. Schneiden! 
Schleich (der den Ausſchnitt vor ſich hingelegt). 
Aus den Provinzen: Schuleinweihung, Rinderpeſt, 


Philoxera . 
Fü r ſt. (ungeduldig). 
Darf Ernſt Alles wiſſen. Weiter! 
= et. 
Ausland: Frankreich . 
F u rst 
Gambetta, Fourtou — Fourtou, Gambetta, alte Leier. 


Weiter! 
Schleich (meiterlefend). 
Rom: Die Tochter Anton... 


Fü rſt. 
Schneiden! 
Schleich. 
| Die Jungfrau von Orleans wird nicht heilig ge— 
ſprochen ... 
| Fürſt. 
Na, dann nicht! 
Schleich. 


Wird dem Herrn Grafen ſehr zu Herzen gehen — 


Fürſt. 
Wird's verwinden. 
Schleich. 
Petersburg: Die Pomaken . 
Fürſt. 
; Bleiben Sie mir vom Leibe mit dieſen Völkern 1 
ich habe erſt gefrühſtückt ... Weiter! 
Sch Le eich (leſend). 
Die Kandidatur für den bulgarifchen Vürftenthron .. 
macht dem Cabinete viel Sorge ... 
Fürſt (heiter). 
Na, melden Sie ſich doch ... 
Schleich (ich verneigend). | 
Danke verbindlichſt, Durchlaucht, bin ſchon fo ganz 


zufrieden . . . Auch würde mich Rußland ablehnen. (Weiter 
leſend). Der Generalftabshef ... Nepo ... po 
pofo u. ſ. w. 


Fürſt. 
Schon gut, können den andern Theil morgen aus— 
ſprechen. — Weiter! 


Schleich. 
Feuilleton, ſehr pikant — 
Fü rſt. 
So? Was gibt's da? 
Schleich. 


Gloſſirung eines Stadtgeſprächs. Ein ganz klei⸗ 
ner Unfall unſerer erſten Tänzerin, Frl. Veſta. Sie hat 
(huſtet) ſich den Fuß verſtaucht und wird einige Monate — 

Fürſt (tſtrenge). f 

Schon wieder?? — Schneiden Sie! 

Schleich (abfeits, ſchneidend). 

Das Beſte muß abſolut hinaus! (Veiter leſend.) Lokal⸗ 
nachrichten: Dem Herru Polizeidirektor wurde geſtern beim 
Verlaſſen des Theaters ſeine goldene Tabaksdoſe gezogen — 

Fürſt. 

Schneiden! Graf Ernſt muß einen ſolchen Fall für 

undenkbar halten. Man muß ſo jungen Leuten den Glauben 


an die Polizei nicht benehmen. — Weiter. 


| Schleich. 
Eine Heirat in dem high life 


Fürſt. 


Das habe ich ja ganz überſehen, leſen, Schleich! 


Schleich. 
Am 3. kommmenden Monats ſoll die längſtbeſprochene 
Verbindung des Grafen Heching mit unſerer liebenswürdigen 
Tragödin Frl. Sternau endlich ſtattfinden ... 


Fü rſt (ſich erhebend). 


Schneiden. (Für ſich.) Dieſe ewigen Mesaliancen! 


(Zu Schleich). Haben Sie geſchnitten, ganz un dee 
(näher gehend.) Ein Heching eine Schauſpielerin heiraten! . 
Schleich. 
O, „Sraulen Sternau iſt ſchön ... =e gefällt auch 
mir = 
Fürſt. 
So heiraten Sie fie, Schleich. 
Schleich. 
Sehr gütig, Durchlaucht, kann leider nicht concuriren 
mit einem Heching. 
Für ſt (unruhig umhergehend). 
Wo hat denn Graf Heching nur ſeine fünf Sinne? 
Schleich. 
Mehrſtentheils bei Fräulein Sternau. 
Fürſt (unwillig). 
Sind Sie zu Ende mit der Zeitung? 
Schleich (das löcherige Blatt ausbreitend). 
Das Intereſſanteſte wäre glücklich draußen. Die Ver⸗ 
ſtorbenen⸗Liſte darf ich wohl d'rin laſſen, Durchlaucht? 
(Graf Ernſt tritt ein im Reitanzug.) 
Ernſt (auf den Fürften zugehend und ihm die Hand bietend). 
Guten Morgen, Papa! 
Für ſt (zärtlich). 
Guten Morgen, mein Junge. (Zu Schleich.) Sie können 
gehen. Es wird ein Herr um mich fragen. 
Schleich. 


Wie wird er ſich nennen? 
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Fürſt. | 
Das geht Sie gar nichts an. Sie können ihn ein- 
führen. (Gebietet mit einer Handbewegung Schleich abzugehen.) 


Schleich (abgehend, für ſich). 
Gewiß der Reiſebegleiter! (Ab.) 


3. Scene. 
Für ſt. Ernſt. 


Fürſt. 
Du haſt heute einen langen Ritt gemacht, nf —— 


Ernſt. a 
Im Gegentheil, Papa, mein Brauner De bei 
Schön dorf ein Hufeifen und ich ſaß beim Schmied, anſtatt 
durch die Haide zu 5 De 


el. 
So, mein Ange Pat Dich wohl gelangweilt beim : 
alten Nagelfritz. 
Ernſt. 
Das eben nicht. Ich las unſer Stadtblatt einmal 
ganz, vom Anfang bis zum Ende 


Fürſt (überraſcht). 
Was? Die Zeitung? 
Ernſt. 
Mußt nicht böſe ſein, Papa, ich nahm ſie dem Nagel⸗ 
fritz aus der Hand und las fie, obſchon fie keine — Aus⸗ 
ſchnitte hatte. Hätteſt auch nicht viel auszuſchneiden ge— 


den 
Fü rſt. 
So? (Für ſich.) Und gerade heute! 
Ernſt. 


Langweiliges Zeug das, was man ſo täglich aus der 
Zeitung zu ſich nimmt. Ich bin Dir ſehr dankbar, Papa, 
daß Du mir Vieles zu leſen erſparſt. 

Fürſt. 
Nicht wahr, mein Junge, man könnte noch mehr 
ausſchneiden? | 
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Ernft. 

Einiges Leſenswerthe fand ich doch. Was ſagſt Du 

nur zur Tochter Antonellis — (lacht). 8 
Fü rſt (ärgerlich, für ſich). 

Hat er richtig geleſen. (Zu Ernſt.) Iſt gewiß nicht 
wahr, die Geſchichte — | 
Ernſt. 

Denke Dir nur, Papa, die Jungfrau von Orleans 
wird nicht heilig geſprochen, die Arme iſt durchgefallen, 
durchgefallen, Papa! (Lacht.) 

Für ſt (die Zeitung einſteckend). 

Verlorene Arbeit! 

Ernft. 

Die Aermſte! Was fie nur jetzt machen wird — 
Papa, der bulgariſche Fürſtenthron iſt zu beſetzen. Wäre 
das nichts für michs 

Fürſt (lachend). 

Nein. Sei froh, haſt's Gottlob nicht nöthig Was 
würdeſt Du übrigens, wenn Du den bulgariſchen Thron 
beſtiegeſt, zuerſt einführen? Eine Verfaſſung? 

Ernſt. | 

Nein. Seife, Papa! 

Für ſt (für ſich). 

Auch ein Regierungs-Programm! 

Ernſt. 
Apropos, haſt Du geleſen, Papa, von unſerer Prima 
ine! (Lacht.) Eine ſchöne Geſchichte. (Lacht noch ftärker.) 
Für ſt (für ſich). 
Der Fall ſcheint ihm klar. 
Eruſt (immer noch lachend). 
Und das heißt ſich Veſta! 
Für ſt (für ſich). 
5 macht Gloſſen! Wo er das nur herhat! 
Ernſt. 
Was ſagſt Du übrigens dazu, daß Heching heiratet . 
N Fürſt. 

Ja, ja, habe davon Eh Heiratet Wen denn 

nur? Eine Comteſſe Eichenburg, nicht wahr, Ernſt? 
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Ernſt. 
Gefehlt, Papa, höher ... 
Fürſt (mit fingirtem Staunen). 
Alſo doch die Fürſtin Melchingen? 
Et 
Noch höher, Papa, viel höher; eine geborene Stuart, 
die „Maria Stuart“ des Reſidenz⸗ Theaters. 


Für ſt (erregt). 


Ernſt. 
Das ſage ich auch, Papa. | 
Fürſt (Ernſt die Hand ſchüttelnd). 
Mein wackerer Sohn! 
Ernſt. 
Solche Mesalliance! 
Fürſt. 
Nicht wahr, eine unerhörte Mesalliance? 
Ernſt. 
Eine junge, ſchöne, geiſtvolle Künſtlerin und ſolch' ein 
Stockfiſch, wie dieſer Heching! 
Graf (betroffen Ernſt anſchauend). 
Ernſt ... Ernſt ... ja, von welchem ee 
nimmſt Du denn die Sache! 2 
Ern ft kenden 
Von meinem, Papa! .. 


Unerhört! 


Bedenke doch, Graf He Abfunft . 


Ernſt (mit Eifer). = 

Berechtigt ihn gar nicht, dieſes poetiſche Weſen 1 un⸗ 
glücklich zu machen. 
* Fürſt. 

Du beliebſt zu ſcherzen, lieber Ernſt, mit dieſer 
on für jene Theater-Brinzeffin, kennſt fie ja gar 
nicht 

Ern ſt.“ 
Ich habe ſie ja zweimal gesehen als Maria Stuart 


und als Julie ... Das genügt mir, um zu wiſſen, daß 


ſie für dieſen Heching nicht paßt. 
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Fürft (erregt). 
Das finde ich auch, Heching iſt vom alten Geſchlecht. 
Ernſt (nachdenklich). | 
Ja, ja, ſie läßt ſich am Ende von dem ſchönen Namen 
anlocken. Es wäre ſchade, wenn ſie unglücklich würde. Hätte 
ich nur ein Re fie zu warnen. 
Fi FE 
Ueberlaß' das mir, Ernſt, ſobald Du Deine Reiſe 
angetreten, will ich zu der Mademoiſelle gehen ... 

Ern ſt. 
Das wird wohl nicht dasſelbe fein, als wenn ich hin- 
ginge, Papa; aber doch etwas, thue das Papa, halte ſie zurück. 


(Sekretär Schleich tritt ein.) 


Schleich. 
Der Herr, den Euere Durchlaucht erwarten, iſt hier. 


F ür ſt. | 

Laß ihn eintreten. (Schleich ab Zu Ernft) Dein Reiſe⸗ 
geſellſchafter, Ernſt. 

Ernſt (erfreut). 

Ja? O, wie ich mich freue, auszufliegen! (Drückt dem 
Fürſten die Hand.) Wie ich Dir danke! kann ich ihn gleich 
ſehen, Papa? 
ö ür ſt 
i Laß' mich vorerſt mit ihm reden, mein Junge. Du 
ſollſt ihn dann kennen lernen. (Küßt ihn.) Adieu, Ernſt. 

Er nſt. 

Brauchſt ihm nicht gar ſo viel von mir zu ſagen, 

laß' mir auch Einiges übrig. (Abgehend.) Du weißt ſo nicht Alles. 


4. Scene. 
Fürſt. Roſenkranz. 
(Roſenkranz an der Thüre ſich verbeugend, ſtehen bleibend.) 
Fürſt. 
Herr Baron Roſenkranz? 


Roſenkranz. 
Der bin ich, Durchlaucht. 
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Farin 
Nur näher, Herr Baron, nur näher. Setzen wir ung. 
(Rückt einen Fauteuil zu dem feinigen hin und winkt Roſenkranz 
ſich niederzulaſſen. Roſenkranz fett ſich.) Sie bewarben ſich um 


die von mir ausgeſchriebene Stellung eines Reiſegeſell⸗ 


ſchafters bei meinem Sohne, dem Grafen Ernſt von Lieben— 
ſtein⸗Büflingen, an Herrn auf Mauſeburg, Rüdenau 
und Wiefelthal . 
Roſenkranz, 
8 Beſitzer des Majorats Enkenau, kön. Kämmerer, 
oe Mitglied des Haufes der Standesherren a 


Fürſt. 
Etcetera, Etcetera ... Nun denn, ich bin nicht abge— 
neigt, Ihnen den Vorzug zu geben vor Ihren vielen Mit⸗ 
bewerbern — Graf Lüttich hat Sie mir auf's eu 
empfohlen und das würde allein ſchon genügen. | 


Rö fen kran 
Sehr gütig, Durchlaucht. 


Fü rſt. 
Vorerſt, darf man Etwas aus Ihrem Leben N 


Roſenkranz. 
Aus meinem Leben, Durchlaucht? Bedenken Sie, es 
lebt ſich ſehr leicht, aber erzählt ſich ſehr ſchwer. Uebrigens 
war mein Leben bis vor fünf Jahren die landesübliche 
Odyſſee eines fahrenden jungen Herrn vom Stand, dem 
ſeine vollſtändige Unabhängigkeit und der hinreichende Zin— 
ſenertrag ſeiner Beſitzungen geſtatten, ſo viel Nichtigkeiten, 
um nicht zu ſagen Thorheiten zu begehen, als die löblichen 
Einrichtungen der Geſellſchaft, des un und der Polizei 
nur vertragen. 
Fürſt. 
Sie charakteriſiren kurz, aber kräftig, Herr v. Roſ nn 


Roſenkranz. 5 
Ich charakteriſire wahr, Durchlaucht. Es iſt nicht 
viel Federleſens mit meinem Leben zu machen. Um mit 
Schiller zu reden, „ich habe gelebt und geliebt“, wünſche 
aber durchaus h nicht von meinen . abberufen zu 
werden. 
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üer ſt. 
Sie find ein vielgereiſter Maun, wie mir Lüttich 
ſchreibt. Neugier, die Welt zu ſehen, kann es alſo nicht ſein, 


daß Sie ſich um die Geſellſchafterſtellung bewerben? a 


Roſenkranz. 

Nein, Durchlaucht. Ich faſſe dieſe Reiſe mehr als 
Arbeit auf, als einen Akt der Bußfertigkeit für mein bis⸗ 
heriges Nichtsthun. 

Fürſt (lacht). 

Aha! Fahrt nach Canoſſa! 

8 Roſenkranz, 

O, Durchlaucht, wir gehen auch nicht nach Canoſſa! 
Nicht einmal nach Kiſſingen. 

Für ſt. 

Iſt auch nicht auf meinem Programm. Graf Ernſt 
hat dort Nichts zu ſuchen. Wenn ich Sie recht verſtehe, 
wollen Sie ſich — auch einmal nützlich machen; Sie ent— 
ſchuldigen, 8 v. Roſenkranz — 

Roſenkranz. 


Bitte! Durchlaucht drücken ſich ſehr klar aus. Ich 


will endlich anfangen, mich nützlich zu machen ... 
Fü rſt. 

Ein löblicher Vorſatz. 

Roſenkranz. 

Ich will einmal eine Zeit lang um eines An⸗ 
dern willen leben, für jemanden Andern zu ſorgen, zu 
ſchaffen haben, und das ſoll zur Abwechslung einmal kein 
Weib ſein. Wir vernachläſſigen ja ohnehin um der Frauen 
willen unſer eigenes Geſchlecht in ſträflicher Weiſe, finden 
Sie nicht auch, Durchlaucht? 

Fü rſt. 

Gewiſſermaßen, ja; der Sinn für Männerfreundſchaft 

hat in unſerer Zeit merklich abgenommen ... 
Roſenkranz (voll Eifer). 


Oreſt und Pylades, David und Jonathan, fie leben 


nur noch in der Phantaſie; man hört immer nur Daphnis 
und Chlos, Hero und Leander, Philemon und Baucis. 
Finden Sie das nicht langweilig, Durchlaucht? 


4 
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| Fürſt. 
Ich? Ja. Ich wundere mich nur, daß Sie es auch 


ſchon finden. 
Roſenkranz. 


Stimmungen, mein Fürit . 
Fürſt. 

Gewiß, Stimmungen, aber vorübergehende .. . (erhebt 
fih). Sie rauchen gewiß, Herr Baron? (An einen eben Ci⸗ 
garrenkaſten 1 1 

Roſenkranz . 
8 dieſes ſchöne Laſter iſt mir nicht fremd. 


Fit 
Leichte? Prinzeſas vielleicht? 


Roſenkranz. 
Nein, ſind mir zu vornehm, man muß ihnen förm— 
lich den Hof machen, damit ſie brennen. 


Fürſt. 
Finde ich auch, haben keine Luft. Vielleicht eine 
Carolina? f | 
Roſenkranz (fid erhebend). 
Eine männlichere, wenn ich bitten darf, eine 
recht ſtarke, Durchlaucht (nimmt die dargereichte Cigarre.) 


Fürſt. 
Esceptionales! — Ich rauche dieſe Sorte nur nach 
Tiſche ... Sie trinken doch auch, da Sie fo ſtark rauchen? 
Was trinken Sie? 


Roſenkranz (feine Cigarre anzündend). Alles, bis 
auf Petroleum. 
Fürſt (lacht). 

Ein origineller Schalk! (Klingelt.) Sie ſollen Burgun⸗ 
der haben, wir trinken auch nicht — Petroleum. (Diener tritt 
ein; ſich mit Roſenkranz niederſetzend, zum Diner.) Eine Flaſche 
Burgunder! Und nun zu meinem Sohne. Graf Ernſt iſt ein 
liebenswerther junger Mann, lebhaften Temperaments, von 
den beſten Lehrern der Stadt hier auf meinem Schloß in 
völliger Abgeſchiedenheit erzogen, ſtark unterrichtet, hat ſein 
Examen glänzend beſtanden, ſcheint mir aber noch viel 7 
als ihn ſein Studienzeugniß hinſtellt. 
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Roſenkranz. 

Ja, das iſt immer ſo; meine Lehrer wußten auch nicht, 
wie reif ich war, und ich war auch in der Abgeſchiedenheit 
des Landlebens aufgewachſen. 

(Diener tritt mit einer Flaſche und zwei Gläſern, auf einer ſilbernen 

Tablette, ein, ſtellt ſie vor den Fürſten hin, dann ab.) 

Fürſt. | 

Genug, Er ift der Enge dieſes Lebens hier ziemlich 
entwachſen, er ſchlägt mit ſeinen Flügeln ſchon geraume 
Zeit tüchtig um ſich .. 

Roſenkranz. 

Das iſt recht. 

Fürſt. 

So? Mir gerade nicht, aber, was iſt zu thun? 
Machen wir ihn alſo flügge. Graf Ernſt wird ſich in 
Ihrer Begleitung ein Stück Welt anſchauen, was Natur 
und Kunſt bieten, mit offenen Augen genießen — und ich 
ſage Ihnen, Graf Ernſt hat die Augen offen. — Sie wer- 
den die Güte haben, ihm mit Ihrer Welt- und Menſchen⸗ 
kenntniß beizuſtehen. Der Umgang mit neuen Menſchen wird 


dies nöthig machen, der Umgang mit Männern fremder 


Nationen . .. (ſchenkt Roſenkranz Wein ein). 


Roſenkranz. 
Haben Durchlaucht auch ſchon an den Umgang mit 
Frauen fremder Nationen gedacht? Es ſoll vorkommen, 
daß .. . auf ſolchen Luſt- und Bildungsreiſen ... 


Fürſt (lächelnd). 

Soll das vorkommen? Nun ich wünſche, daß es auf 
Ernſt's Reiſe auch vorkomme. Der Umgang mit Frauen 
iſt eben das Wichtigſte, es iſt ein eigenes Capitel Ihrer 
Inſtructionen, dem Sie die vollſte Aufmerkſamkeit zuwenden 
wollen. 

Roſenkranz rückt näher). 
Inſtructionen? 
Fürſt. 
Ja — Graf Ernſt ſoll ſeinen Roman haben .. 
Roſenkranz (äüberraſcht). 
So? 


wie ſoll ich ſagen? 
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Fürſt. 
Billigen Sie dieſen Wunſch etwa nicht? 
Roſenkranz. 
ITnm Gegentheil, Durchlaucht, ich bin erfreut, einmal 
einem Vater zu begegnen, der ſeinem Sohn auch ſo etwas 


gönnt. 
| Fü rſt. 
Wie geſagt, er ſoll ſeinen Roman haben. Sie werden 
behindern Sie werden fa 


Roſenkranz. 
Weder die Anlage des Romanes, noch die allen— 


fallſigen Verwicklungen ſtören. 


Fürſt. 
Ganz richtig ausgedrückt. Ernſt iſt eine edle Natur 
und wird ſich gewiß in der Anlage des Muna nicht ver⸗ 
greifen. 5 
Roſenkranz nachdenklich) 

So? Nun, Durchlaucht werden ja Ihren Sohn kennen. 
(Zaudernd.) Und was das Ende anbelangt, ſo wird e 
— geheiratet? 

Fürſt. 


Ganz richtig, es wird geheiratet, aber keineswegs 
die Heldin jenes Romanes, mein lieber Herr von 
Roſenkranz. 
Roſenkranz ääberraſcht). 

Ah! ein Roman mit gebundener Marſchroute? 


Fürſt. 

Mit gebundener Marſchroute, was das Ende an⸗ 
belangt. Graf Ernſt's Hand iſt von mir bereits fix ver⸗ 
ſagt; er weiß das nicht und kennt ſeine künftige Span 
weder der Perſon noch dem Namen nach. 


Roſenkranz. 
N Aber es iſt e vorhanden, daß man ihn dies 
nachholen läßt? 5 
Fürſt. 
| Seinerzeit, ja. Für jetzt bitte ich Sie, ſchon die bloße 
am des Projectes vor ihm als Geheimniß zu bewahren — 


2 


18 


Roſenkranz ſſich verneigend). . 
Was mir um ſo leichter wird, da ich nichts davon weiß. 


Fürſt. | 
Sie find vielleicht geneigt, jetzt das Urtheil über den 
ſeltenen Vater zu modificiren? 


Roſenkranz (ausweichend). 
O, Herr Fürſt, . .. ich will nicht voreilig ſein .. 
Fü rſt. 
| Ich brauche Ihnen nicht erſt zu jagen, man hat 
Familientraditionen und wir leben im Zeitalter der Mes⸗ 
alliancen. 
8 Roſenkranz. 

Das Zeitalter ſcheint aber, wie jede Woche zeigt, den 
Herren Baronen, Grafen, Fürſten, Marquis und Herzögen 
ſehr zu behagen — 

8 ö Fürſt (fteenge). 


Mir nicht. Meinem Ernſt führe ich ſeine Frau zu, 


Meer Daran: --.. 
Roſenkranz (fi verneigend). 
Und ich bin hier nur, um Aufträge entgegenzunehmen, 
die ich auf's gewiſſenhafteſte auszuführen gedenke. 
Fü rſt. 
Dafür bürgt mir Ihre Ehrenhaftigkeit. Sie werden 
die Kreiſe, die ſein junges Herz zieht, nicht unnöthig ſtören, 


aber diplomatiſch eingreifen, ſobald meine Idee gefährdet 


werden ſollte; diplomatiſch, Sie verſtehen mich doch? 


Roſenkranz (worfidtig). 
Diplomatiſch .. . es iſt dies ein weites Feld .. 


Fürſt (mit Nachdruck). 
Halten Sie Zweierlei feſt. Erſtens: Graf Ernſt darf ſich in 


ſeinem Roman überhaupt nicht zu weit einlaſſen. Die ſüßen Er 
Bande müſſen auch wieder lösbar fein. Man muß das Ver⸗ 


hältniß wieder abſtreifen können, abſtreifen, verſtehen Sie? 
Roſenkranz. g 

Abſtreifen? Natürlich! Wie ſollte ich nicht verſtehen? 
(ſeufzend); Man hat mir auch ſchon Manches abgeſtreift! 
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Für ſt. 
Und zweitens: behüten Sie mir 5 vor einer — 
Dame vom Theater. 


Roſenkranz lächelnd). 
Ah, Durchlaucht mißtrauen dem Ballete? 


Fürſt. 

Gar nicht; das Ballet will nicht geheiratet ſein, iſt 
ſchon mit einer Liaiſon zufrieden. Aber die Jungfrauen 
von Orleans, die Deborahs, die Waiſen von Lowood, 
Judiths u. ſ. w., das ſind gefährliche Frauenzimmer — 
| Roſenkranz. 

Namentlich die Judiths — lebensgefährlich. 
N 
Lebensgefährlich! 
Roſenkranz. 8 
Es iſt nicht zu läugnen, mein Fürſt, der Gothaiſche 


en Hofkalender ift in Gefahr, bald zum Theateralmanach herab- 


zuſinken. 
a Fürſt. 
| Der Name des Grafen von Liebenſtein— Büflingen und 
Mauſeburg ſoll nicht in den Theateralmanach! .. Unter uns 
geſagt, lieber Baron, einmal war ich ſchon mit der and 
verſchwägert — 
i Roſenkranz. 
Euere Durchlaucht? 
Fürſt. 
5 Meine einzige Schweſter hat mir dieſe Ehr angethan. 
Reden wir nicht weiter davon. Uebrigens iſt meine Schweſter 
längſt todt und ihre Familie iſt es für mich auch. Sie be— 
Ss alfo, daß ich kein zweites Mal Luft habe.. 


Rojenfranz. 
, gewiß .. . vollkommen. 
Fürſt. 
Sie werden alſo dafür Sorge zu tragen haben. 
Roſenkranz. 
— Darf ich fragen, wie ſich Graf Ernſt zu diefer ſocialen 
Frage ſtellt? 
2* 


20 


Fürſt. 
Nun, er ſcheint mir nicht ganz unempfindlich für die 
eigenthümlichen Reize dieſer Einbrecherinnen in gute Häuſer. 


Roſenkranz. 
Fürſt. 


5 Recapituliren wir. Sie dulden keine entente cordiale 

mit einem Fräulein vom Adel und noch weniger mit einer 
Schau-, Luſt⸗ oder Trauerſpieldame. Ich habe Ihnen übrigens 
Ihre Inſtructionen auf's Deutlichſte ausgeführt, zu Pa⸗ 
pier gebracht; hier, nehmen Sie. (Gibt Roſenkranz einen einge- 
ſchlagenen Papierbogen.) Ich ſchicke Ihnen den Grafen Ernſt. 
Beſehen Sie ſich ihn. Adieu! (Ab links) 


Aha! 


5. Scene. 


Roſenkranz allein. 


Roſenkranz. 

So, da wäre ich nun zum Mitarbeiter an einem Ro- 
man engagirt. Das kann gut werden. Zufall! Wenn das 
nicht ein ſchlechter Witz von dir iſt, ſo will ich nicht Otto 
Roſenkranz ſein, der ſeine eigenen Romane bisher regel— 
mäßig verpfuſchte! — Es ſcheint, das Leben hat große 
Dinge mit mir vor; vielleicht werde ich auch noch Kinder— 
gärtner. — Mich Einſiedler auf dieſen Geſellſchafterpoſten 
ſtellen, das heißt ja faſt den heiligen Antonius nach ſeiner 
Rückkehr aus der Höhle zum Vortänzer einer Quadrille 
machen. — Seltſam, fürwahr. Aber war ich nicht immer 
ein Freund des Seltſamen? Eine Reihe von Seltſamkeiten 
hat mich in die Einſamkeit getrieben und jetzt, nach fünf 
Jahren Zurückgezogenheit und unausgeſetzten Lebens unter 
Büchern, bin ich nun wieder bei einer Seltſamkeit angelangt. 
Mein Glück ſcheint eben nicht auf geradem Wege zu liegen, 
ſuchen wir es ſeitwärts. Und nun luſtig zugegriffen. Die 
Menſchen haben mich zu den Büchern vertrieben, nun treiben 
mich die Bücher wieder zu den Menſchen zurück. Vielleicht 
behalten die Menſchen doch endlich Recht. Wir wollen ſehen. 
— Das wären alſo die Inſtructionen? Mir wird ordent— 
lich bange vor ihnen .. . Aha, der Paragraph über die 
Frauen iſt ſehr ausführlich. Wenn jetzt ſo ſämmtliche 
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Weiber der Welt für dieſe Saiſon das Reiſen unterſagt 
bekämen, wenn ſo ein Frauen⸗Ausfuhr⸗Verbot plötz⸗ 
lich in Europa publizirt würde, (lacht) was dann? (Ernſt er⸗ 
ſcheint in der Thüre links) Ah, mein Schutzbefohlener! 


6. Stene. 
Roſenkranz. Ernſt. 
Roſenkranz (geht Ernſt entgegen). 
Er nſt. 
Herr Baron Roſenkranz — 
en * 
Herr Graf — 
Ernſt (reſervirt). 

Mein Vater hat Sie zu meinem ee 
beſtimmt, ich hoffe, Sie werden mir Gelegenheit geben, mich 
darüber zu freuen — 5 
Er Roſenkranz (für fid). 

an, ſchau, i reſervirt. (Zu Ernſt.) Ich bin ganz 
derſelben Hoffnung, Herr ar was Sie, meinen Reiſe⸗ 


5 geſellſchafter anbelangt. 


Ernſt (für ſich). i 
Er denkt ſich das Verhältniß recht familiär! 'ich in 
einen Fauteuil niederlaſſend). Auf welchen Fuß gedenkeu Sie 
ſich mit mir zu ſtellen? „% 
f Roſenkranz (ſetzt ſich auch). | 
ee das dürfte von Ae on Herr Graf, 
Prieg und Friede liegen in Ihrer Hand. 6 
5 Ernſt (für fich). 
Ein 1 Wort! (Qu Rosen Sie ſind wohl 
kein Pädagoge? 5 e 
ä Roſenkranz. 
Nicht im Geringſten. 


Ern fk 
Das freut mich (beſieht ſich Roſenkranz von Oben bis Un⸗ 
ten, etwas zutraulicher). Sie. Sie... gefallen mir. Sie 


ſehen nicht aus, wie einer von den Pedanten, mit denen 
mich mein Vater bisher umgeben . Mit Ihnen wird 
ſich ſchon leben laſſen — i a 
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Roſenkranz. 

Glauben Sie? Ich möchte dasjelbe auch don von 
Ihnen behaupten können. 

Ernft. 

Ohne Sorge, Baron, es wird ſich machen. Papa 
ſagt, Sie wären ſchon viel in der Welt 1 Sind 
Sie auch mit einem Geſellſchafter gereiſt? 

Roſenkranz. 
Niemals. 5 
Ernſt. 
Ah, das muß erſt angenehm geweſen ſein! 
Roſenkranz (abjeite). 
i Recht aufrichtig. (Zu Ernſt.) Meinen Sie? Nun, ich 
war auf Reiſen oft in einer Lage, in der ich meine ganze 
Unabhängigkeit hingegeben hätte für einen Freund. 
Ernſt (zutraulich warm): 

Werde ich in der gleichen Lage an Ihnen einen Fr eund 
haben? 

Roſenkranz. 

Gewiß, das ſollen Sie, Herr Graf (ſchüttelt ihm die 
Hand), und auch einen guten Kameraden, das heißt, ſoweit 
es meine Jahre zulaſſen. ̃ a 
Ernſt. 

Bravo! Nun freue ich mich doppelt auf unſere Reiſe. 
Wir werden doch Abenteuer haben und Sie werden mit 
von dieſen Abenteuern ſein, das heißt (lachend), ſo weit 
es Ihre Jahre zulaſſen? 

Roſenkranz (abfeits). 
Oho! — Sondiren wir ein wenig. (Zu Ernſt) Abenteuer? 
Ernſt. 
Nun ja, Abenteuer, Frau Aventiure lebt doch noch? 


Roſenkranz. 

Ja, gewiß lebt ſie noch. O, es gibt noch Reiſeaben⸗ 
teuer. Man kann im Eiſenbahncoupé erſchlagen werden — 
Ernſt. 

Nein, das wollen wir lieber nicht. 
Roſenkranz. 
Man kann in den Gaſthöfen ausgeplündert werden, 
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auf dem Matterhorn erfrieren, während des Seebades von 
einem Hai für den Propheten Jonathan gehalten werden. 
Ernſt. 
Jonathan! | € 
Roſenkranz. 
Ja, ganz richtig, Jonathan.“ 
Ernſt. 
Das meine ich nicht. Ich meine, wir werden inter— 
eſſante Begegnungen haben. 
Roſenkranz. 
Hoffentlich begegnen wir intereſſanten Männern — 


Ernſt. 
Ich freue mich weit mehr auf die Frauen. 


Roſenkranz. 
So? 
Ernſt. 

| Man trifft doch auch intereſſante Frauen auf der 
Reiſe? 
Roſenkranz. 

O ja. Zum letzten Male traf ich auf meiner Reiſe 
mit der Dame von 350 Kilo zuſammen — 

Ernſt (acht). 
Man begegnet doch auch leichtern — viel leichteren? 


Roſenkranz. 

Gewiß, auch ſehr leichten. 

Ernſt (für ſich). 

Er hat mich verſtanden. (Zu Roſenkranz vertraulich.) Ich 
will Ihnen geſtehen, — aber Sie lachen mich nicht aus? 
— Die Frauen ſind mir noch immer ein 
Räthſel, und ich bin ſchon 20 Jahre alt! 


Roſenkranz. 
Tröſten Sie ſich, es haben ältere Leute dies Räthſel 
auch noch nicht gelöſt, der Stein der Weiſen und das 
Weſen der Frau ſollen noch definirt werden. 


Ernſt. 
Nun, auf's bloße Definiren kommt es mir gerade 
nicht an. g ö | 
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Roſenkranz GI) 8 
Dieſe reizende Offenheit! 2 
Ern ſt. 
Ich will dem intereſſanten Räthſel nachgehen. Ich 
habe ſo — 
| Roſenkranz, 
Ein Ideal? 
rer 
Ein Ideeal? O nein. Ich habe deren. 8 1 
(Roſenkranz greift A nach den Se in der 
| Taſche.) i 
Ernſt. 
Was haben Sie da? 
Roſenkranz 
Nichts, nichts; meine Päſſe. Alſo mehrere Ideale? 


Ernſt. 


begegnen? 
Roſenkranz 
Wenn uns das Glück begünſtigt (abjeits), einen 
Ernft (erregt auf- und abgehend)- 
O, wie ich mich auf die Reiſe freue! 
Roſenkranz (für ſich, den Blick auf Ernſt ruhen laſſend). 

So mag die Knospe dem erſten Sonnenſtrahl ent— 
gegenſehen. Du ſchönes, junges Glück, was ſind dir 
Inſtructionen! . ER 

Ernjt (reicht ihm die Hand). 


Alſo nicht zu vergeſſen, Herr von Roſenkranz, auf 


1 Gemeinſchaft! 
i (Für ſt erſcheint in der Thüre.) 


Roſenkranz (die Hand haltend). 
Auf freundliche Gemeinſchaft! f 


7. Scene. 
Vorige. Fürſt. 


5 Für ſt (erfreut). | 
Nun, Sie haben ſich ja raſch besten 


Da werde ich doch Einem mindeſtens auf der Reife 
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Eu nſt (Haftig). 
5 reiſen wir? 
Fürſt. 
Wenn Baron Roſenkranz bereit iſt, morgen. 
Roſenkranz. 
Ganz zu Ihren Dienſten, Herr Fürſt. 
er} Fürſt. 

Gut denn, alſo morgen. Sie reiſen zuerſt über 
Frankreich nach der franzöſiſchen Schweiz, gehen an die 
See'n in's Oberland, nach Luzern und dem Vierwaldſtädter S See 
und dort hole ich Ernſt ab. Noch Eins — mein Sohn 
reift incognito! 

& Ernſt. 

Wie a ſich das machen wird! 

dürft. 

Ich bin noch nicht auf einen paſſenden Namen ge— 
kommen, er ſoll ein wenig fremdartig klingen ... 
| Roſenkranz. 

Ein Vorſchlag, Durchlaucht. Da ich nun einmal 
Roſenkranz heiße, ſo würde mein liebenswürdiger Ge— 
fährte einen prächtigen Güldenſtern a nicht ſo, 
Durchlaucht? 

Eruft. 


Güldenſtern! Das iſt ein ſchöner Gedanke, Papa — 
url os 
| Graf Güldenſtern — nicht übel, aber ein bischen 
theatraliſch — | 
| Roſenkranz. 


Durchlaucht, Shakeſpeariſch, gute Bertunft 


F 
Meinethalb denn — 


Ern ſt (Roſenkranz die Hand ſchüttelnd). 
Alſo Roſenkranz! — 


Roſenkranz (die Hand warm ſchüttelnd). 
Und Güldenſtern! | 


Der Vorhang fällt. 
En de des erſten Aktes. 
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(Großes Veſtibule eines Schweizer Hotels erſten Ranges, mit Olean⸗ 
derbäumen, kleinen Tiſchchen, Fauteuils und Sophas. Hinten führt 
eine große mit Teppichen belegte Treppe in die Etagen. Rechts die 
Portierloge und eine Thüre zum Leſezimmer, links zwei Thüren, die 
eine zum Speiſeſaal, die andere zum Salon. Beim Aufziehen des Vor⸗ 
hanges ſieht man abreiſende Engländer von Trinkgelder erwartenden 
Kellnern umringt, Gepäck auf- und abtragen. Es herrſcht reges Leben. 
Dann küßt der von links kommende Graf Er nſt ein mit einer Tablette 
vorüberlaufendes Stubenmädchen, das, ſich ihm entwindend, die große 
Treppe hinaufſteigt, und oben von dem herabkommenden e 
kranz wieder geküßt wird.) 


1. Scene. 


Roſenkranz herabkommend. Er nſt. 


| Roſenkranz. f 
Aber lieber Graf, was machen Sie da? Sie wiſſen, 
ich habe nichts gegen Ihren kleinen Zeitvertreib, aber die 
gute Geſellſchaft ... 
Ernſt. 
Prrr! Dieſe langweilige, gute Geſellſchaft! Dieſe Vroni 
iſt die einzig fühlende Bruſt in dieſem Hotel. Und dann, 
ich muß mich doch auch dem Volke ein wenig widmen — 


Ro ſen kx an z. 
Was können Sie denn nur mit Vroni reden? 


Ernſt. 
O, ſie weiß ſich ſehr verſtändlich zu machen. — 
Roſenkranz. 
Ja, das glaube ich. f 
| Ernft. 


Sie hat mir erklärt, was die geſtrige Bolksgſe 
mung eigentlich bedeutet. 


= 


Roſenkranz. 5 

So? Da hat das Schweizervolk wahrſcheinlich aug 
abgeſtimmt, ob Sie Vroni — küſſen dürfen? 

Ernſt. 
4, und das Volk war dafür. 
Roſenkranz . 

Ich hab's geſehen. — Graf, Sie wiſſen, ich gönne 
Ihnen einen Kuß — 

Er ft 

| Nun, Sie ſollen ſich e nicht über mich zu 

beklagen haben. 
| Roſenkranz. 
Aber, bedenken Sie nur immer, Sie find: ein Graf 
Liebenſte in. 
Ernſt. 
Ich küſſe ja Vroni incognito. 
Roſenkranz (für fid). 

Da hat er wieder Recht. Zu Ernſt.) Sie müſſen die 

Geſellſchaft nicht zu ſehr vernachläſſigen. 
Ernſt. 

Die Damen hier ſind mir alle zu langweilig. — Ich 
will zum Landungsplatz. Vielleicht kommt denn doch einmal 
etwas a hier an. (Gibt Roſenkranz die Hand.) 

Roſenkranz. 
Treiben Sie nur nicht zuviel Volks-Politik, wie vorher. 
Ernſt (ſich von ihm losreißend). 

Sie wiſſen, Papa hat mich zur e beſtimmt, 

da heißt es fleißig ſein. (Ab nach links) 
Roſenkranz (ihm nach). 
Nun, das Fundament mit Vroni verſpricht nicht wenig. 


2. Stene. 


Schmählich (mit verſchiedenem Handgepäck und einem kleinen 
Koffer in der Hand, kommt von rechts). . 

Iſt das Reiſen wirklich ein Vergnügen? (trocknet ſich den 
Schweiß von der Stirn). Es wäre ja Alles eigentlich recht 
nett, wenn der Menſch nicht um ſeine Unterkunft ſo ro— 
botten müßte. Nirgends ein Platz, im „Schweizerhof“ 
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kein Platz, „Beau-Rivage“ kein Platz, im „Rößli“ und 
„Schwan“ auch nicht! Wollen wir einmal hier ſehen. Schön 
wär's freilich, dort der weite See, hier ich, Schmählich, 
Rittergutsbeſitzer aus Meißen in Sachſen. 


(Oberkellner gravitätiſch durchſ el, ohne auf Schmählich zu 
achten.) 


Schmählich (auf ihn zugehend). 
Sie, mein Herr — 


Oberkellner (Schmählich meſſend). 
Aha, ſind wahrſcheinlich der Courier von Lord Til⸗ 2. 


burn's Familie — 
S ch m äh lich. 


Vergebung, bin mein eigener Courier. Möchte ein 
Logis haben — = | 
Dberrellner.. 

Logis? (fieht verächtlich auf Schmählich's Koffer). Leider 
un beſetzt. Thut mir leid, mein Herr. 


f Schmählich (beſtürzt). 1 5 
Herr Proprietär, ich muß yet Unterkunft finden, ich 
> das Suchen — ſatt. 


Oberkellner. 

Muß bedauern, mein Herr, wir können unſere Apparte⸗ 
ments nicht derangiren, wir nehmen nicht Garçgons mit 
einem Bette — 

| Sc mählich (für ſich). 

Immer und immer dieſe Antipathie gegen Jung⸗ 
geſellen; gibt es denn etwas Ruhigeres als einen allein⸗ 
ſtehenden Herrn? (Zum Oberkellner.) Bedenken Sie, Herr, ich 
bin nun eben noch nicht verheiratet. 


Dhertelluer 
Deshalb können Sie auch hier nicht logiren, warum 
ſind Sie auch noch nicht verheiratet! 
Sch mählich. 
Jäſes! Ich verſpreche es Ihnen e ich werde 


heiraten. 
f Oberkel füße; | 
Gut, heiraten Sie und kommen Sie dann wieder. 
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(Engländer mit Angelſtock, Haſpeln, Schnüren, Fiſchhaken, Wurm- 
büchſen beladen, kommt aus der Thüre links und bleibt ſtehen, zu— 
hörend.) a 


S En mählich (ärgerlich). Aber, Herr, ich kann doch 
hier nicht stante pede heiraten? 
(Engländer lacht in ſich hinein.) 
Schmählich. 

Uebrigens bin ich ein ſehr reſpektabler Menſch, dem 
man ein Zimmer auch höher auf die Rechnung ſetzen kann. 
Ich werde mich vielleicht ärgern, aber bezahlen. 

Iberfellner | 

Aber, Herr, ich kann nicht wiſſen, ob nicht die englische 
Familie noch heute kommt — 

Shmählid. | 

Legen Sie fie dann meinethalben zu mir — 
Engländer (zum Obetkellner, der ſich bei ſeinem Anblick tief 


verbeugt). 
Give you this Gentleman own bed room. Zimmer 


geben, Herrn, Zimmer geben! (An Schmählich herantretend und 
ihn genau beſehend.) Gentleman is ja ſehr an — an — ſtößig, 
warum nicht Zimmer geben — ſehr anſtößig — 
Schmählich. 
Anſtändig, Mylord — 
Engländer. 
An — ſtändig; Zimmer geben — 
Oberkellner (öffnet die Thüre und ruft na 
Der Herr hier kommt auf 751 Ab.) 
Schmählich (fid) verneigend). 5 
Mylord, ich danke für Ihre Intervention. God by! 
— (Für ſich). Ja, wenn ſich England in's Mittel legt, dann 
geht's. (Ab mit dem Koffer die Treppe hinauf.) 
5 (Engländer geht nach rechts ab.) 


3. Stene. 


Ro ſenkranz, Baron Schallenbeirg (kommen aus dem Salon). 


a Schallenberg. 
Das nenne ich eine . Du glaubſt gar 


30 ’ 


nicht, wie oft ich in den leisten Jahren an Dich gedacht. 
Na, Du biſt ws immer der heilloſe . 


Roſenkranz. 
Noch immer — 
Schallenberg. 
Aber das er für die Frauen iſt doch in Dir nicht 
abgeſtorben? Na, wie viele Liaiſönchen haft Du denn gehabt, 
ſeitdem wir uns zuletzt geſehen? Sei aufrichtig, Otto. 


Roſenkranz. 
Liaiſönchen? Gibt's deren noch? 


Schallenberg (acht). 
Du biſt wirklich komiſch. 
Roſenkranz. 
Ich ſchwöre Dir, daß ich mich ſeit Jahren nicht um 
die Fußſpitze eines weiblichen Weſens umgeſchaut; ich ver— 
grub mich in Bücher, Schopenhauer — 


a Schallenberg. 

Aber, wie kann ſich ein vernünftiger Menſch mit 

Philoſophie beſchäftigen? 
| Roſenkranz. 

Lange darf man's freilich nicht thun. Mit der Phi⸗ 
loſophie ſoll man es halten, wie die Hunde mit dem Nil: 
einen Trunk und dann weiter! Ich bekam's auch ſatt und 
ſtürzte mich wieder in das liebe, große Nichts. Und ſo 
bin ich ſeit e Monaten wieder mitten d'rinn — 


»Schallenberg. 
Und ſchleppſt Dich da mit dieſem nl Jungen 
umher. 
Roſenkranz. 
Oh! Ueber den laſſe ich nichts kommen, Benno. 
Der iſt meine Reiſewürze. Das iſt ein köſtlicher, reizender 
Junge, ſag' ich Dir — er mahnt mich an meine eigenen 
Jugendjahre. 
| Schallenberg. 
Iſt er auch ſo flatterhaft wie Du es geweſen? 
Roſenkranz. ü 
Ganz wie ich. 
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Schallenberg. 


Da wirſt Du wohl Deine liebe Noth mit ihm haben. 


Roſenkranz. 
Bisher ging es noch recht glatt ab. Wir waren einen 


Monat in Frankreich — 


Schallenberg. 
Nun, und da ging's glatt ab, ſagſt Du? 


. 
Ja, merkwürdigerweiſe. Wir haben uns in Paris viel 
herumgetrieben, die Springquellen des öffentlichen Lebens 
umrauſchten uns, der große Weltenbazar lag vor uns aus— 
C 
Schallenberg. 
Nun, und? 
Roſenkranz. 

Und mein junger Graf kam, ſah und ging von 
dannen. Es wurden eine Anzahl fallengelaſſener feiner Bat⸗ 
tiſttücher und Fächer von ihm in eleganteſter Weiſe aufge— 
hoben, er half ſogar mit Stecknadeln aus, wenn es nöthig 
war. Das war aber auch Alles, ſein Herz fing nirgends 
Feuer. Erſt in Genf, auf einem Dampfer nach Vevey be— 
ſchäftigte er ſich zum erſten Mal eingehend mit einer jungen 
Dame, aber nur in Gedanken. Er ſog die ſchöne Erſchei— 
nung förmlich in ſich auf. Und als er gar ihren Plaid, 
den ſie in den See fallen ließ, raſch herauszog und ihn ihr 
übergab, ſchien mir ſein Antlitz in jene Gluthröthe getaucht, 

die die Morgendämmerung der Liebe zu bedeuten pflegt. In 
Ouchy jedoch ſtieg ſie mit einem ältlichen Herrn aus und 
war ſeitdem nicht mehr zu ſehen. Ein paar Tage lang 
war mit dem Jungen nicht mehr zu reden — 
Schallenberg. 
Wir kennen das. Er hat ſich aber wieder erholt? 
Roſenkranz. 
| Man ſollte es meinen. Vor etwa acht Tagen machten 
wir an der Table d’höte in Interlaken die Bekanntſchaft 
eines liebreizenden Mädchens, das mit ſeiner Mutter neben 
uns ſaß. Sie war ſo recht das Sinnbild unſeres Hotels — 
„Jungfraublick“. O, ſie war reizend. — Aber wir 1 
Pech, mein Lieber — ä 
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Schallenberg. 
Wir haben Pech? 
Roſenkranz. 
e Das heißt Graf Ernſt, denn ad fie un ih auf 
Nimmerwiederſehen. | 
Schallenberg. 
Hör' einmal, Du ſagſt ja das ſo traurig — 
Roſenkranz. 

Was Dir nicht einfällt! Ich bedaure es nur um — 
Ernſt's willen. Er ſoll ja doch ſchließlich ſeinen Roman 
haben — 

| Schallenberg.“ 

Wird ihn auch kriegen, ſorge Dich nicht. Da kommt 
er ja mit ein paar Damen. A la bonne heure. Sieh', 
jetzt treten ſie in's Veſtibule; hübſches, kluges Geſichtchen — 

Roſenkranz (für ſich aufſchauend). | 
Seh’ ich recht? Sie iſt's! (Zu Schallenberg.) Was, 
Freund, iſt die hübſch!? 
Schallenberg. 
Iſt das das Seefräulein von Ouchy? 
Roſenkranz. 

Nein, Jungfraublick! (Treten bei Seite, Gräfin und Clariſſe 
am die Treppe hinauf.) 

Schallenberg. i 

Na, ſiehſt Du, ſie kommen immer wieder, die Mädchen 
aus der Fremde, wir kennen das — aber, entſchuldige, 


ich höre meine Frau huſten. Auf Wiederſehen bei Tiſch. 
(Ab rechts.) 


4. Scene. 
Ern ſt. Roſenkranz. 
Ernſt (freudeftrahlend). 
Sie iſt da! 
Roſenkranz (ebenfo). 
Ich habe ſie eintreten geſehen. 
Ernſt (aufgeregt). 
Das iſt einmal ein glücklicher Tag! 
Roſenkranz. 
Ja, er fing ſchon gut an. 


Ernit. 
Sie hat mich gleich wieder erfannt! 
Roſenkranz. 
Das iſt ja gut. 
Ernſt (ſchmärmeriſch). 
Welch' ein fröhliches, ſinniges Weſen! 
Roſenkranz (ebenſo). 
Und die ſchelmiſchen Augen! 
Ernſt (ſchwärmeriſch). 
Tief, wie der See! 
Roſenkranz (ebenfo). 
Und der lachende Mund! 
Ernſt (ebenſo). 
Und das Näschen, wie die Venus von Milo im Louvre. 
Roſenkranz (abſeits). 
Und das Füßchen! Darauf werde ich ihn nicht auf— 
merkſam machen. 


Ernſt. 
Sie iſt freilich keine ſo hehre Erſcheinung, wie das 
Seefräulein von Ouchy. — Auch hat ſie nicht dieſen 


ſchwärmeriſchen Blick, aber ſie iſt reizend. 
Roſenkranz (abfeite). 
Er richtet ſich nach den — ein. Hab's auch 
ſo gemacht. 
| Ernſt (nachdenklich). 
Daß mir das Seefräulein nicht aus dem Kopf will! 
Roſenkranz. 
Wir ſehen ſie auch gewiß wieder, verlaſſen Sie ſich 
darauf. In der Schweiz begegnet man einander gar oft. 
Ernſt (eifrig). 
O, dann ſoll ſie mir aber nicht wieder entſchlüpfen! 
Roſenkranz (lacht). 
i Natürlich; aber haben Sie gar keine Ahnung, wer 
dieſe Damen ſein könnten? Da kommen ja die Sanftlebens! 
= | 3 


5. Scene. 
Sanftleben, Ernft Sanftleben, Borige. 


Sanftleben (im vollſtändigen Bergfteigerfoftim). 
Hurrah, der Herr Baron und der Herr Graf! 
Ernſt. 

Willkommen, Rentier Sanftleben und Sohn, willkommen! 
(Ernſt Sanftleben und Graf Ernſt begrüßen einander.) 
ö Sanftleben. 
Habe ſeit Genf nicht die Ehre gehabt, Herr Baron. 
Roſenkranz. 
Sind wieder viel herumgeklettert? (u Graf Ernſt.) 
Jetzt ſollen Sie ihn wieder einmal renommiren hören! 
Sanftleben. 
Herr Gott, ja, das war eine Arbeit. Bin mein redlich 
Theil geſtiegen. 
Ernſt. 


e mer de glace, la Flegere, Chapeau — 


Sanftleben. 

Kinderfpiel, davon fpricht ein Mitglied des Alpen- 
klubs nicht. Grands Mulets, Col du geant, über den Col 
du Tour nach Chamounix und vor Allem Montblanc! 
Sie erlauben, daß ich den Hut vor mir ſelbſt ziehe. 
Roſenkranz (ladend). 

Ja, man muß hoch, ſehr hoch ſteigen, um Reſpect vor 
ſich ſelber zu bekommen. 

Sanftleben. | 

Teufelstour das! Am erſten Tag geht man über das 

hilet — 
Roſenkranz. 

Chalet Pointue. 

Sanftleben. 

Chalet de la Pièrre Pointue bis zu den Grands 
Mulets, 3050 Meter hoch — wo die Steinhütten ſtehen, 
Erfriſchungen und Betten, am zweiten Tag bis zum Gipfel 
des Montblanc und zurück — 

Roſenkranz. 

Am dritten von den Grands Mulets 240 Chamounix. 

Ausſicht oben nicht lohnend — 
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een 2 Be 
Bei Gott, Aufſtieg nicht lohnend, woher aber wiſſen 


Sie das? Sie ſteigen ja nicht ſo hoch, wie Sie ſagten. 


| Roſenkranz. ö 

Aus dem Bädeker! (zu Ernſt) Den er wörtlich aufſagt. 
Sanftleben. 

Teufel, und erſt dieſer Paß von Courmaier — 

i Roſenkranz. 

Courmayeur — 
Sanftleben. 

Ja, ja, will auch nicht mehr Maier heißen, läßt 


g ſich mayeur nennen. Fünfzehn Stunden Marſch — 


Roſenkra nz (fett ſich). 
Man wird ſchon müde vom Zuhören. 
Sanftleben. 


Und dann nach Sixt über den Col de Bravente an 
einem Tage zu gehen, und gleich am anderen über Argen- 


tière und den Montbuet, ohne Aufenthalt 10 bis 12 Stun⸗ 


den und nur mit Führer rathſam, 10 Francs, 15 Pfund 
Freigepäck, von da auf dem Wege der Tete moire, ver- 
gleiche Seite 236, noch drei viertel Stunden bis zum 
Eingang des Berardthales, dann hinauf bis zum Hotel 
de la Pierre du Berard, rathſam zu übernachten, um 
frühzeitig oben zu ſein. d 


Graf Ernſt (lachend zu Roſenkranz). 
Wie der den Bädeker aufſagt! 


Sanftleben. 

Von da dann abwechſelnd über Geröll und Schnee 
in dreieinhalb Stunden, ziemlich beſchwerlich (wiſcht ſich den 
Schweiß), nur für knieſtarke Wanderer, Schneebrillen nicht 
vergeſſen, zum Gipfel des Montbuet (laut) — 3108 Meter, 
fettgedruckt, mit drei Sternchen — welcher über Montblanc, 
Monte Roſa, Matterhorn, Finſterahorn und Jungfrau eine 


prachtvolle Ausſicht gewährt — das iſt mir Kinderſpiel. 


Roſenkranz (abfeits). - 
Gletſcherſchwindler! 


3 ** 
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6. Scene. 


ans Schmählich kommt aus dem Keſeziene 5 
5 rauchend. 
Graf Ern ſt. 
Und von Genf hierher ſind Sie natürlich wieder mit 
den Füſſen der Apoſteln? 
Sanftleben. | 
Bei dem Wetter? Das wäre auch den Apoſteln zu 
ſtark geweſen. 
Roſenkranz. 
Das iſt wahr, das Wetter war ſchmählich, fömabti 


Schmählich (kehrt ſich raſch der Geſellſchaft zu). I 
en war mir's doch, als ob ich meinen werthen 
Namen rufen hörte — Schmählich. 


n (lacht). 
Ah, Sie heißen ſo! (Ernſt, Roſenkranz lachen auch). 


Roſenkranz (lachend). 
Wir e nur ſo im Allgemeinen: ſchmählich. 
Schmählich. 
Und ich habe die Ehre mich Ihnen im Beſonderen 
als Schmählich, Juſtus Schmählich aus Meißen oorguMtellet. 


Sanftleben. 

Aha, neuer Gaſt, Hotelkollege? 

Schmählich. 

Ja. Wie ich mich freue hier untergekommen zu ſein! 
(läßt ſich auf einen Gartenſtuhl nieder) Iſt das Reiſen ein Ver⸗ 
gnügen! 

Roſenkranz. 
Sind wahrſcheinlich Geſchäftsreiſender mein 1 
Sch mählich. 

Nein. Ich bin angeblich (trocknet ſich den Schweiß) Ver⸗ 
gnügungsreiſender. Sieht man mir das nicht an? Heiterkeit.) 
Das Vergnügen fängt aber immer von Neuem damit an, 
daß ich kein Logis bekomme, weil ich unter dem gegründeten 
Verdacht ſtehe, ein einzelner Herr zu ſein. 

5 Sanftleben. 

Ja, da ſollten Sie heiraten. 
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ö Schmählich. a 

Das hat der Herr Oberkellner auch gejagt. Aber 
der Schweiz wegen heiraten, das iſt denn doch zu viel 
verlangt. 


Roſenkranz. 
Aber einen Geſellſchafter hätten Sie ki doch chest 
können? 
Schmählich. 


Ne, Sat lieber noch eine Frau! Nur keinen Reiſe⸗ 
geſellſchafter. Man nimmt dergleichen mit, um ſich zu 
amuſiren, und ſie langweilen Einen doch nur; ne, nur 
keinen Geſellſchaſter! | 

Ernst (zu Roſenkranz, lachend). 
Hören Sie? 
Roſenkranz (lacht). 
Sanftleben. 
Hier haben Sie 2 doch ein Zimmer bekommen? 
Schmähl ich. 

Aber nur unter engliſchem Schutz. Wäre Mylord 
dort (auf den fiſchenden Engländer zeigend) nicht geweſen, wer 
weiß, wo ich heute die Nacht zubrächte. Die Herren wiſſen 
gar nicht, wie ſchlimm es mir armen Junggeſellen ſchon 
auf dieſer Vergnügungsreiſe ergangen. Was geſchieht mir 
in Murten, auf dem Wege von Neufchatel nach Bern; 
Murten, meine Herren, Sie kennen es doch? 


Sanftleben. 

Murten? Murten? Iſt das in der Bädeker'ſchen 

Schweiz? Kennen Sie Murten, Herr Graf? 
Graf Ern ſt. 

Jedenfalls, aber nicht aus dem Bädeker, aus der 
Geſchichte. Schlacht bei Murten am 22. Juni 1476, in 
der der Burgunder Herzog von den Schweizern ſo furchtbar 
geſchlagen wurde — 

Schmählich. ö 

Oh, ich war viel geſchlagener als der Herzog von 
Burgund. Komme Abends an, gehe zu dem einzigen 
Wirthshaus, dem „Löwen“, verlange ein Zimmer. Der 
Löwe ſchaut mich hochmüthig an und brüllt: „Haben Sie 
mein Schild nicht geleſen?“ — Ich: „Nein, aber ein Zimmer 
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möchte ich.“ — „Gibt keins für Sie, leſen Sie das Schild!“ 


brüllt der ergrimmte Löwe und geht. Ich aber gehe hinaus 


und leſe auf dem Schilde; (zieht ſein Notizbuch) ich hab' mir's 
aufgeſchrieben: ee 
„Hier im Haufe hat nur Platz, 
Wer mit Weib kommt, oder Schatz; 
Wanderer! Haſt Du nicht von beiden eines, 
Zimmer kriegſt Du keines!“ Heiterkeit.) 


Sanftleben (lachend). 
Famos! „Zimmer kriegſt Du keines!“ 


Roſenkranz. 
Ein heiteres Sprüchlein! Sagen Sie mir, haben wir 
uns nicht ſchon irgendwo auf der Reiſe getroffen? 
Schmählich. 
Gewiß — Herr Roſenkranz, wenn ich nicht irre, in 
Genf? 
Roſenkranz. 
Baron Roſenkranz, ganz richtig. 


Schmählich (für fi). 


Baron? Woher Baron? Er iſt's vielleicht auf beit 


Wege von Genf hieher geworden. 


Roſenkranz (Ernſt vorführend). 
Auch Graf Gülden eu hat das Vergnügen 
gehabt. — . 
G raf Ernſt. 
Erinnere mich, in Genf, Hotel Metropole — 
Schmählich. 5 5 
Ganz richtig, Herr Graf. (Abſeits.) Und der junge 


Menſch iſt gar ſeitdem Graf geworden! a, den Kopf.) 


| Roſenkranz. 
Ich erinnere mich, Sie im Converſationsſaal geſehen 


zu haben — 
Sch mählich. 


Als der Herr — Baron ſo freundlich waren, die 


ganze Geſellſchaft an einem häßlichen Regenabend ſo köſtlich 
zu unterhalten, durch den Vortrag von Gedichten — N 
der Herr — Graf beliebten ſich zu produciren. 


W ee 
11 8 3 
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Graf Ernſt. 
Ein kleiner Scherz 
Lobes werth. f 


Schmählich. 

Oh, die Herren haben die Geſellſchaft ſehr erheitert. 
— Was die Herren übrigens ſchon für ſchöne Namen 
haben; Roſenkranz — Güldenſtern, das klingt doch! — 


Sanftleben. 
Nun, was halten Sie denn von meinem Namen? 
Heiße: Sanftleben, mein Herr, Sanftleben — 
Schmählich. 
So? Sanftleben? Klingt auch; aber doch — ganz 
anders. (Zu Graf Ernſt gewendet.) Woher belieben Sie denn 
zu ſtammen? 
Roſenkranz (für fig). 
Oh, der wird neugierig. 
Graf Ernſt (verlegen Roſenkranz anſchauend). 


Roſenkranz (zu Ernſt). 

Laſſen Sie mich Rede ſtehen. (Zu Schmählich.) Wir 
ſtammen aus Dänemark, von einem alten Geſchlecht, die 
Roſenkranz und Güldenſtern! 

Schmählich. . 

Aus Dänemark? Schön, ſchön, wer möchte das 

5 Bauen! (Zu Sanftleben gewendet.) Ich nicht. 


Roſenkranz. 
Die Roſenkranz und Güldenſtern waren ſchon Hof— 
leute zur Zeit des Königs Claudius — 


Sanftleben en 
Was Sie nicht jagen! 


Ernſt Ehnfikeben. 
Und die Herren find auch — 


Roſenkranz. 
Vom däniſchen Hofe. 
Sanftleben ſich devot verbeugend). 
Ich habe einmal Jemanden ſagen gehört, „es iſt 


etwas oberfaul im Staate Dänemark“ iſt das richtig, Herr 
Graf? 
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5% 9 | 
Oh, da könnte ich Ihnen kurioſe Geſchichten zählen 
— Haben Sie denn von dem letzten Hofſcandal nichts 
gehört 
Sanftleben (neugierig). 
Oh, bitte, erzählen Sie, Herr Baron. 
Graf Ernſt (zu Roſeykranz). 
Was erzählen Sie ihnen denn? 


Roſenkranz (zu Graf Ernſt). 

Sie ſollen ſtaunen, was man denen noch alles erzäh— 
len kann! Shakespeare, komm mir zu Hilfe! (Zu Sanftleben 
ſich ſetzend; Graf Ernſt, Ernſt Sanftleben und Schmählich ſetzen ſich 
auch.) Sie haben wohl den verſtorbenen Saul von Däne⸗ 
mark nicht gekannt? 

Sanftleben. 

Nein. 

Roſenkranz. 

Aber Sie werden doch gehört haben, daß er auf Schloß 
Helſingör eines plotzlichen Todes verſchieden? Das Volk 
trauerte um den tapferen Monarchen, desgleichen die Köni⸗ 
gin, was ſie aber nicht hinderte, ſchon einen Monat darauf, 
noch ehe die Schuhe zerriſſen waren, womit fie ihres Gatten: 
Leiche folgte, ihren Schwager zu heiraten und auf den 
Thron Dänemarks zu ſetzen ... | 

Schmählich (für ſich). 

Was erzählt denn der? 

N Roſenkranz. 

Das Gebahren Ihrer Majeſtät verurſachte üble Nach⸗ 
reden im Volke. Man behauptete, Ihre Majeſtät hätte ſich 
ſchon bei Lebzeiten des Königs ſeinen Bruder Claudius zu 
Gemüthe geführt. 

Graf Ernſt (acht abfeit in fi). Schmählich (reißt ſtaunend 
die Augen auf). 

Sanftleben (rückt neugierig näher zu Roſenkranz). 

Was halten Sie davon, Herr Graf? 

Roſenkranz. 

Als zum Hofe gehörig, habe ich keine Meinung, auch 
war ich nicht dabei. Aber der Sohn des verſtorbenen Königs, 
der Kronprinz, theilte die öffentliche Meinung. Se. könig⸗ 
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liche Hoheit, ein höchſt gebildeter junger Mann — er war auf 
der Univerſität von Wittenberg einer der beſten Studenten, 
kam gleich nach mir — 5 
Graf Ernſt und Schmählich (laden abjeits). 
Roſenkranz. 
War eine ſchwermüthige, träumeriſche Natur. 
Sanftleben. 
War Ihr Prinz nicht vor einigen Jah en in Karls⸗ 
bad? So ein großer, blonder, magerer? — 
Roſenkranz. 
Nein. Der Prinz iſt fett und kurz von Athen. 
Sanftleben. 
N Fett? e Ah, da habe ich ihn in Marien⸗ 
bad geſehen. 
Ro 5 | 
Uebrigens können Sie ihn früher einmal groß und 
mager geſehen haben. Genug, Se. königliche Hoheit ward nach 
dem Tode ſeines Vaters noch ſchwermüthiger. Ein merk⸗ 
würdiges Ereigniß ließ bald feine Eigenart noch ſtärker 
hervortreten. Der Geiſt des verſtorbenen Königs fing näm⸗ 
lich plötzlich an, nächtlich auf der e umherzu⸗ 
ſpazieren. 
Sanftleben. 
as, es gibt keine Geiſter! 
Roſenkranz. f 
O, in Dänemark ſchon. Ich ſage Ihnen, es war ein 
ehrliches Geſpenſt; ein Freund von mir, ein Herr von 
Horatio, hat es geſehen, der Prinz ſogar geſprochen und in 
dieſem Geſpräche machte ihm der Geiſt die furchtbare Mit- 
theilung, daß er während ſeines Nachmittagsſchläfchens im 
Garten, von Claudius vergiftet, geſtorben ſei, ohne Nacht⸗ 
a. ungebeichtet, ohne Delung! 
„„ 
Schaudervoll! 
Roſenkranz. 
Hioöchſt ſchaudervoll! Es hat au ſeinerzeit . 
Furore Aufſehen gemacht. 


Graf Ernſt und Schmählich (lachen abſeits). 
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Sanftleben. 
Und das Alles wegen der Alten? O, Pfui! 


Roſenkranz. | 
Das hat der Prinz auch gejagt, und Fr die 
Sache jo zu Herzen genommen, daß er von dieſem Augen— 
blicke an verrückt wurde, das heißt nur bei Nordnordoſt, 
wenn der Wind zufällig ſüdlich ging, konnte er einen Kirch— 
thurm von einem Zaunpfahl ſehr gut unterſcheiden. 


Graf Ernſt. 
Leuchtpfahl — 

Roſenkranz. 
Leuchtthurm — Leuchtpfahl. 

Sanftleben. 
Und worin zeigte ſich ſein Wahnſinn ? 


Roſenkranz. 
Er fluchte in einemfort. Se. Majeſtät den König 
nannte er einen geflickten Lumpenkönig, einen lächelnden, 
verdammten Schurken, einen fühlloſen, falſchen, geilen, ſchnö⸗ 
den Burſchen — 
Sanftleben. 
Schrecklich! Halten Sie ein! 
Roſenkranz. 
Se. Excellenz den Oberkämmerer nannte er ein bru⸗ 
tales Kalb, mich einen Schwamm, von Güldenſtern verlangte 
er ſogar einmal, er ſolle die Flöte blaſen — erinnern Sie 


ſich noch? 
Graf Ernſt. | 
Und ich wußte keinen Griff! Er aber meint, es ſei 5 
leicht wie Lügen. 
Roſenkranz. 
Und als er nun gar eines Tages auch noch Se. Ex⸗ 
cellenz den Oberkämmerer, der zufällig im Zimmer der 
Königin hinter einer Tapete lauſchte, erſtochen hatte — 


Sanftleben. 
Furchtbar! | 

Roſenkranz . | 
Da war die Geduld Ihrer Majeſtät zu Ende — 
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Graf Ernſt. 

Ich und Roſenkranz, wir hatten den Auftrag, Seine 

che Hoheit nach England zu bringen — 
Sanftleben. 

In ein Irrenhaus? 

: Noöfenkran z f 

Nein, blos zu längerer Verſorgung. Wir brachten den 
Prinzen mit Mühe auf's Schiff und fuhren ab. Am erſten 
Tag unſerer Fahrt — 

Graf Ernſt. 

Am zweiten. — 

Roſenkranz. 

Was am zweiten? — Richtig — da wurden wir von 
Seeräubern angegriffen. Der Prinz wurde gefangen, wir 
entkamen glücklich nach England und wollen uns nun hier 
von den Fatiguen der letzten Zeit erholen. | 

Schmälich zu Ernſt). 
Das hat er gut gemacht (lacht). 
Sanftleben. . 
Merkwürdig; man ſollte gar nicht glauben, daß heut— 
zutage — Und was iſt denn aus dem Prinzen geworden? 
Roſenkranz. 

Aus dem Prinzen? (vertraulich, legt den Finger auf den Mund) 

Der Reſt iſt Schweigen! Machen Sie übrigens keinen Ge— 
brauch davon. Kommen Sie, Güldenſtern. (Ab nach links.) 
Sanftleben (zu Graf Ernſt). 

Ach, ſagen Sie doch — 

Graf Ernſt (legt gleichfalls den Finger auf den Mund und folg 
Roſenkranz). Schmählich (bricht in helles Lachen aus). 
Sanftleben (für ſich). ö 
Der Reſt iſt Schweigen — (zu Schmähltch) Intereſ⸗ 
ſante Cavaliere. 
Sch mählich (vertraulid). 
Es N ſich nichts, ſind Komödianten! 
Sanftleben. | 

Was fällt Ihnen nicht ein! Schauen Sie ſie doch 
nur an, Herr „ und an Sie a. 
mit ihnen. 
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Schmählich. | 

Theaterherrlichkeit, nichts Anderes. Schauſpieler ſind's 

(ſich behutſam umſchauend und dann vertraulich zu beiden Sanft⸗ 

lebens und den Damen) aus Meiningen, von der berühmten 

Truppe — i 

. Sanftleben (überraſcht). 
Nicht möglich! 

Sch mählich. | 

Ich weiß es zu gewiß. Ein Freund hat mir's ver⸗ 

rathen. Wir waren in Genf zuſammen. 


Ernſt Sanftleben. 
Sie nennen fich ja aber Graf und Baron — 
© ch mählich. 
Theaternamen, Theateradel; reiſen eben iebge 
ſind vom däniſchen Hof, wie ich vom japaneſiſchen — 


Sanftleben. 
Cavaliere ſind's, ſage ich Ihnen! Leben wie die Ca⸗ 
valiere, geben viel Geld aus, Alles iſt Wb an e 


tragen Orden. 
. Schmählich. | . 
Ja, ja, die Meininger ſind ja 1 . ihre 
ſchöne Garderobe und ihre Decorationen! 


Ernſt Sanftleben. Fe 

Dieſes chevalereske Benehmen haben nur Cavaliere — 
da können Sie ſagen, was immer. 

Sch mählich. 

Du liebe Güte, das verſteht fo ein Komödiant oft 
beſſer, wie mancher Cavalier! Spielen ja tagaus, tagein, 
Könige, Fürſten, Miniſter, Ceremonienmeiſter! 

ä Ernſt Sanftleben. 

Aber, warum ſollten ſie auch? 

Schmählich. 

Es macht ihnen Spaß, bei hellem, lichtem Tage ein⸗ 

mal die großen Herren zu ſpielen. 


x Ernſt Sanftleben. 
Der Jüngere iſt wahrſcheinlich der Liebhaber? 
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Schmählich. 
Gewiß das feine Kerlchen des Luſtſpiels — — 
Ernſt Sanftleben. | 
Und der Andere? 
Sch mählich. 

Wie Sie nur fragen können! Der geborene Bon— 
vivant! 

Sanftleben. 

Der Weiberverführer, was? „Pfeift vor ſich hin.) Die 
Leute gefallen mir! Köſtlicher Spaß! Weißt Du, Ernſt, 
wir hätten eigentlich auch incognito reiſen ſollen. (Lachend.) 
Und Ihnen hätte ein bischen Incognito auch nicht geſchadet, 
Herr — (lacht) Schmählich! 


7. Scene. 
Gräfin Kienborn, Clariſſe kommen die Treppe herab. 
Clariſſe mit Wollkörbchen, Stickerei. 


Gräfin (lorguettirt Ernſt und Sanftleben, dieſe bleiben einen 
Augenblick ſtehen, machen eine affeetirte Verbeugung, ebenſo Schmäh- 
lich, und gehen dann links ab). g 
Clariſſe, haſt Du die beiden Herren geſehen, die eben 
vorbeigingen? Wenn Sie es wären! Schleich's Brief beſagt, 
Graf Ernſt und ſein Geſellſchafter hätten zuletzt aus Inter— 
laken geſchrieben, ſie werden alſo ſicher irgendwo hier SI 
ſtreifen. 
Clariſſe (adt). 
Herumſtreifen! das klingt ſo recht abenteuerlich! 


Gräfin fh mit Clariſſe an ein Tiſchchen ſetzend). 

Und heißt das denn nicht abenteuern? Drei Monate vor 
ſeiner Verlobung mit einer Comteſſe Kienborn wird er auf 
Reiſen geſchickt. — Und wir — wir reiſen ihm nach. Ich 
weiß noch jetzt nicht, wie ich nur einwilligen konnte. 

Clariſſe zärtlich). 
Aber ich weiß es; weil Du eine herzliebe Mama biſt. 
Und was habe ich denn auch verlangt? Ich wollte mir ein⸗ 
mal den Mann beſehen, der mir durch die Fügung meiner 
guten Mama beſtimmt iſt. Und da wir erfuhren, daß er 
in der Schweiz reiſt, ſchlug ich Dir vor, Mamachen, ihm 
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nachzureiſen, ihn zu ſuchen und ihn kennen zu lernen, ohne 

daß er etwas merkt. 5 | 
Af 

| Ja, wenn wir ihn erſt gefunden haben! Daß dieſer 

ſonſt ſo ſchlaue Secretär es nicht herausbringen konnte, 

unter welchen Namen ſie reifen — 


Oberkellner (geht über die Teraffe). 
| Gräfin. 

Charles! | 
Dbexrtellser 
Zu Befehl, Frau Gräfin — 


Gräfin. 
Was haben Ste denn für Adel im Haufe? 


Oberkellner 
Adel? Lord Penbruche, Marquis Beauflor — Lord 
Kingſton, Vicomte Cheſterfield, Earl von Haſtings, Herzog 
von Blackfield — Alle heute abgereiſt. 


Gräfin. i 
Deutſche, Deutſche, mein Liebſter — 


Oberkellner. 
Mit deutſchem Adel kann ich augenblicklich nicht die⸗ 
nen. Ja, ein Baron Roſenkranz — 


afin | 
Roſenkranz, Baron Roſenkranz? Das hat jo Börſen— 
Hautgout, findeſt Du nicht, Clariſſe? 
Sbertelinee 
O, Frau Gräfin, der Herr Baron fieht gut ge 
tauft aus. Mit ihm iſt Graf Güldenſtern, a ein 
feiner Mann — 
Clariſſe. 
Mama, das ſind die zwei Herren, die wir im oe 85 
Jungfraublick“ in Interlaken begegnet, der Graf hat uns 
ja beim Eintritt hier begrüßt — | 


SD bertei leere 6 
Ganz richtig, gnädigſtes Fräulein, es ſind däniſche 
Edelleute. | ; 


47 


Gräfin. 
Iſt gut, Charles! (Winkt ihm ab.) 
Oberkellner (unter Bücklingen links ab). 
Clariſſe. 


Däniſche Edelleute? Schauen aber gut deutſch aus. 
Der Baron ſcheint mir beobachtungswerth. 
c | Gräfin. 
Aber das ift gewiß Dein Ernſt nicht. Er iſt ja 
viel zu alt. | | 
Clariſſe (lächelnd). 
Es iſt aber mein Ernſt —, ihn zu recognosciren, 
Mamachen. 
Gräfin. | | 
Es wird nicht viel dabei herauskommen, Du weißt 
es, ich bin der Anſicht, daß Ernſt und ſein Begleiter unter 
einer bürgerlichen Maske ſtecken, und ich wollte ſchwören, 
daß die beiden Herren von vorhin. — Sie find in's Leſe— 
zimmer gegangen, ich will ihnen nach, will ſie ausforſchen 
und ſind ſie's — dann entkommen ſie uns nicht. Wir treffen 
uns hier wieder. (Küßt Clariſſe, ab nach dem Leſeſalon.) 


f 8. Stene. 

Clariſſe allein, hat ſich erhoben und ihre Stickerei niederge egt). 

Die arme Mama! Sie ſucht ihren künftigen Schwieger— 
ſohn und ſtößt dabei immer auf die unſchuldigſten Menſchen. 
Ich bin gar nicht ſo eifrig, wie ſie. — Iſt das auch eine 
Idee! Ich habe einen Verlobten und kenne ihn nicht. Graf 
Ernſt wieder iſt mit mir verlobt und weiß nicht einmal, 
welche Farbe mein Haar hat. — Das kann ſich einmal 
fürchterlich rächen, mein lieber Herr Fürſt Liebenberg, wiſſen 
Sie das auch? Man kann ja nicht wiſſen, ich rede mir 
eines Tages ein, dieſer oder jener Herr, den ich auf der 
Reiſe kennen lerne, müſſe Graf Ernſt, d. h. mein künftiger 
Herr und Gebieter ſein, und nachdem ich mich in ihn ein— 
gelebt, und er mir notabene gefallen hat, ſtellt es ſich 
ſchließlich heraus: es iſt nicht Graf Ernſt — what next? 
wie unſere Engländerin zu ſagen pflegte. 
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Graf Ernft (tritt aus dem Leſezimmer). 
Clariſſe. 


Graf Güldenſtern! (äßt 1 wieder auf ihren Platz nieder g 


und arbeitet.) 


9. Stene. 
Graf Ernſt, Clariſſe. 
Ernſt (tritt näher heran, ſchaut unverweilt auf Clariſſe). 
Eine niedliche Erſcheinung! So friſch, wie der junge 
Tag — (nähert fi) mehr, tritt aber ſchüchtern wieder zurüd). 


muß ihr doch etwas ſagen — Was denn aber? Fangen 
wir vor Allem mit einem freundlichen guten Tag an, kein 


brillanter Anfang, ich weiß es, aber doch ein Anfang. (Tritt 


näher an Clariſſe heran, ſich verbeugend). Guten Tag, mein 


Fräulein! 
Clariſſe (aufſchauend). 


O, Herr Graf — 15 e u ich recht ſpreche, 
oder ſchreiben Sie ſich mit dem „ü“ 


Er nſt (bei Seite). 


Herr Gott, wie ſchreibe ich mich denn? (Zu Clariſſe.) 
Gülden — Gülden es klingt ſchöner, weicher (bei Seite). 
Das Thema darf ich nicht aufgeben. (Zu Clariſſe.) Gülden, 


Sie werden mir zugeben, Fräulein, klingt poetiſch, man kann 


ſich keinen ſchöneren Namen wählen — 


Clariſſe (mit Bedeutung). 
Hatten Sie die Wahl? Wie das? 


Ernit (zu Clariſſe). 
Ich nicht, einer meiner Altvordern, und der war ſo 
ſorgfältig, eine poetiſche Wahl zu treffen. Es liegt zwar 
wenig an einem Namen — | 


Clariſſe. 
Natürlich. — Man kann ihn für einige Zeit a b⸗ 
legen — 
Ernſt (unbefangen). 
Kann man das? 
Clariſſe. 


Kömmt das nicht vor bei Ihnen in . . . . Dänemark? 5 
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Ernſt (bei Seite). 
Woher ich nicht bin, weiß ſie auch ſchon! (Zu Clariſſe.) 
In Dänemark — ich weiß wirklich nicht — 
d Clariſſe (auf Ernſt ſchauend). 

Dieſes Dänemark erzeugt wohl einen ſehr ſchüchternen 
alas von Männern ? 

Ernſt. | 

Wirklich? — Sie ſcheinen viel von Dänemark zu 
wiſſen (ſetzt ſich zu ihr in einiger Entfernung). Erzählen Sie mir 
etwas von Dänemark. 

Clariſſe (heiter). 
Sch, Ihnen, Herr Graf; 
ö Ernſt. 
| Wiſſen Sie denn gar nichts? ei Seite) Ich laſſe 
=; mir das Thema von ihr nicht mehr ruiniren. 
a Clariſſe (bei Seite). 

Mir ſcheint, der junge Herr will neh gar aus der 
Geographie prüfen! (Zu Ernſt, im Schülerton.) Das Königreich 
Dänemark beſteht aus den Inſeln Jütland, Island, Grön⸗ 
land. Das Land iſt flacher Sand- und Lehmboden, im 
Hintergrunde iſt das Meer, die Küſten ſind mit drei Dünen⸗ 
reihen verfehen . A | 

Ernſt (im ſelben Tone einfallend). 

Die höchſten Punkte find die Dyſteed⸗Banken, Ritler⸗ 
Banken, 471 Fuß hoch, Nolden, wo das Nationalfeſt ge⸗ 
feiert wird; das Klima ift kühl, die Staatsſchuld iſt 22 
Millionen Niksdaler 

95 | Clariſſe (dacht). 

Der Riksdaler zu 6 Mark — aber Herr Graf, Sie 
ſcheinen in Upſala dasſelbe Lehrbuch gebraucht au haben, wie 
wir im Penſionat. 


Es ſcheint. 


Ernſt 1 


Gfariſſe 

Da Sie von Dänemark nicht mehr wiſſen als ich, ſo 
reden wir lieber von — 

rn Ernft. | 

Von Ihnen, Sie find au eine Schrnawicbigiet, 

mein Fräulein. 

4 
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Clariſſe (lacht). 


e ? So etwas, wie der Löwe von Luzern, was? 


Ernſt. 
I, ſchöner, viel ſchöner. 
Clariſſe c(gſeller auflachend). 
Köſtlich! Viel ſchöner! — Und 1 Bädeker weiß 
gar nichts von mir zu erzählen. 


Ernſt. 
O, kennte er Sie, Sie bekämen gewiß ein Sternchen. 


Clariſſe (eiter). 
Für's erſte möchte ich noch nicht unter die Sterne 
verſetzt ſein. 
Ernſt. 


Das iſt auch gar nicht nöthig, mein Fräulein, wir 
wollen lieber noch auf Erden wandeln. 


Clariſſe. 
Wir? 
Ernſt. 

Nun ja, Fräulein, Sie und ich, wenn Sie erlauben, 


mit Ihnen auch ich (bei Seite) ſie iſt faſt ſo ſchön, wie das 


Fräulein vom See! 
Roſenkranz (tritt auf). 


O, da find Sie ja, Graf! (Verbeugt ſich vor Clariſſe.) Mein 


Fräulein ich freue mich, die kurze Bekanntſchaft von Inter⸗ 


laken erneuern zu können. (Zu Ernſt.) Hier iſt ein Brief für a 
Sie; auch ſollten Sie Ihr geſtriges Schreiben beenden, es 


iſt bald Poſtabgang. 
Ernſt (laut). 


Mein Fräulein, Sie hören, die Kindespflicht ruft mich; a 
auf baldiges, recht baldiges Wiederſehen! (Während Roſen⸗ 


kranz mit Ernſt ſprechend der Treppe zugehen.) 
Clariſſe (für ſich). 


Ein recht netter junger Mann, nur etwas akademiſch. . 
Sein reiferer Freund gefällt mir beſſer. Dies habe ich ſchon N 
in Interlaken herausbekommen. (Ernſt iſt abgegangen, “al 1 


kranz kehrt zu geh zurüd.) 


# 2 De EN 
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| 10. Stene. | 
Roſenkranz, Clariſſe (mit ihrer Arbeit beſchäftigt). 
Roſenkranz (für fid). 

Jetzt wollen wir gleich ſehen, wie es um die Zwei 
ſteht! (Setzt ſich nieder, zu Clariſſe.) Würden Sie mich wohl für 
kurze Zeit als Erſatzmann des Grafen Güldenſtern accep— 
tiren? 

Clariſſe (trocken). 

Nein! 

Roſenkranz (für ſich. 

Das iſt nicht unverſtändlich. (Zu Clariſſe.) Ich a 
ihn alſo nicht erſetzen? (Erhebt ſich von ſeinem Stuhle.) | 


Clariſſe (trocken). 
93 5 
Roſenkranz (ſich wieder ſetzend). 
S3 wei Verneinungen geben eine Bejahung, mein Fräulein, 
ich bleibe. 
Clariſſe (für fid). 

Das klingt ſchon ganz ne. Bruſtton! (Zu Roſen⸗ 
kranz). Da thun Sie recht daran — ich meinte ja auch nur, 
daß es Ihnen ſchwer fallen würde, den Grafen zu erſetzen. 

Roſenkranz. 

Wenn es Ihnen genehm iſt, ſo bleibe ich in meiner 
eigenen Geſtalt. 

Clariſſe. 


Thun Sie das, Herr Baron. 
Roſenkranz (für ſich). 1 
Ich werde geduldet! (Zu Clariſſe). Wie gefällt Ane 
Güldenſtern, mein Fräulein? | 
Clariſſe. 
Wie meinen Sie das? 
Roſenkra nz. 
Welchen Eindruck hat er auf Sie N 


= ‚Cheriife 
Graf Güldenſtern iſt ein hübſcher, | ea hübſcher. 
junger Mann von angenehmen Temperament — ein klein⸗ 


wenig unfertig — 
4 * 


Su ya — 
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Roſenkranz. 
Unreif? Graf Güldenſtern hat das Zeugniß der 


SIarıe]e. 8 
Ja, ja! (lacht). Von Upſala, nicht wahr? Was ver⸗ 
ſtehen die dort von Reife? Da muß man Unſereinen 
fragen. 
Roſenkranz (zu Clariſſe). 
Sie vindiciren Ihrem Geſchlechte alſo den Rang der 
1 Inſtanz in ſolchen Dingen? 
Clarifie. 
Nahe Auf der hohen Schule des Leben ſind wir 
die erſten Lehrkräfte, Herr Baron. 
Roſenkranz (für fid). 
Sie iſt reizend! (Zu Clariſſe.) Wie Sie mich hier ſehen, 
mein Fräulein, war ich einige Jahre auf jener hohen Schule, 
und was hat man aus mir gemacht? — 


Clariſſe (mit Bedeutung). 

Sie ſcheinen mir aber dort Einiges gelernt zu haben. 
— Vielleicht war auch Eine oder die Andere Ihrer e f 
nicht die Rechte — 

Roſenkranz gu Clariſſe). 

Ja, weiß Gott, ſo war's auch. Sie ſprachen früher 

von Upſala? Wie kamen Sie darauf? 
Clariſſe. 

Nun, Graf Güldenſtern hat ja als Däne in Upſala 
ſtudirt? Der Graf hat mir übrigens nicht viel über Däne⸗ 
mark geſagt, er ſcheint nicht gern davon zu ſprechen. 

Roſenkranz (für ſich). 

Das glaube ich — Gu Clariſſe.). Wir Dänen ſind 
nicht ſehr mittheilſam. 

Clariſſe. 

Sie ſind wohl Freunde, Sie und Graf Güldenſtern, 
gute, alte Freunde? | BR 

Roſenkranz (für fig). 5 

Hm, ich verſtehe. Das gut geht auf ihn, das alt 
auf mich. (Zu Clariſſe.) Ja, mein gnädigſtes Fräulein, wir 
ſind gute Freunde, wenn auch erſt ſeit Kurzem, und wer weiß, 
ob auf lange. N 
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i Gare 
Warum das? Graf Güldenſtern ſcheint ein gutes, vor— 
treffliches Herz zu haben — 
Roſenkranz (für fid). 
Aha, das hat fie ſchon weg. (Zu Clariſſe.) Aber, liebes 
Fräulein, das gerade wird uns auseinander bringen. 


ae 
Wie das? Sie ſind gewiß auch gut. Wie könnte Sie 
alſo das mit Ihrem Freunde entzweien! 


Roſenkranz. 

Das iſt ſehr einfach. Güldenſtern iſt ſehr jung, und 
ich habe mit jungen Freunden bittere Erfahrungen gemacht. 
So ein junger Freund verliert mitunter ſein Herz an eine 
ſchöne Frau — 

Clariſſe. 
Ich finde das nur ordnungsgemäß. 
Roſenkranz. 

Ordnungsgemäß, ja. Aber was iſt nicht Alles ſchon 
ordnungsgemäß? Die Diphteritis tritt nun auch ſchon ord— 
nungsgemäß auf. 

Clariſſe (lad). 


i Roſenkranz. 

Lachen Sie nicht. Es kommt ernſt, mein Fräulein. 
Wie geſagt, ſolch ein junger Freund verſchenkt nun — 
ordnungsgemäß — ſein Herz an eine junge Dame, und — 
das Unglück iſt fertig. 

Elariſſe⸗ 
Ich ſehe da noch kein Unglück. 
Roſenkranz (feufzt). 

Aber ich habe es ſchon einigemal geſehen. Es iſt 
nämlich eigenthümlich, aber bis jetzt habe ich mich noch immer 
in jene Damen verliebt, in die ſich meine Freunde ver: 
liebten (ſchaut fie ſcharf an). Sehen Sie, Sie lachen nicht 
mehr — | 

Clariſſe (verwundert auf Roſenkranz ſehend). 

In der That eigenthümlich. 
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Roſenkranz (für fid). 
Die erſte Verwarnung! 
Care) e | 
Und was führte dieſe Eigenthümlichkeit mit ſich? 
Roſenkranz. 


Was anderes, als Unheil! Ich habe den Freund ver- 
loren und die Dame nicht gewonnen — 


elarıy)e 
Aber Sie haben doch nach und nach dieſe Eigenthüm⸗ 
lichkeit abgelegt? 
| Roſenkranz. 
Als ob ſich dergleichen ablegen ließe! In den 
letzten Jahren allerdings, die ich fern von der großen Welt 
zubrachte, hatte ich keinen Freund, und ſomit war Ruhe. 


Elariſſe⸗ 
Sie denken alſo jetzt ruhiger — 
| R oſenkranz (eiligft einfallend). 


Nein, im Gegentheil — ich glaube noch nicht für 
mich einſtehen zu können. 


Clariſſe (cchalkhaft). 
Und dennoch jagen Sie mir keine Furcht ein — 


Roſenkranz ſſich erhebend). 

Das will ich — auch nicht, mein Fräulein — im 
Gegentheil, das heißt, wenn ich im Gegentheil ſage, ſo 
meine ich — (für ſich). Es iſt das erſtemal ſeit lange, daß 
mich ein Weib aus der Faſſung bringt. (Zu Clariſſe.) Mein 
Fräulein! Entſchuldigen Sie, aber ich fühle, daß das alte 
Uebel wieder über mich kömmt, mächtiger denu je... Er 
lauben Sie, daß ich mich entferne, mein Fräulein 
(Abgehend). Das iſt eine gefährliche kleine Perſon! (Ab.) 


Clariſſe (machdenklich). 

Was hat er denn nur immer mit Güldenſtern? Er 
glaubt doch nicht, daß ich — Und wie bewegt ſeine Stimme 
klang! — Und wie zutraulich er zuletzt wurde! — Nein, 
was dieſe Dänen für ſonderbare Menſchen ſind! 
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11. Scene. 
Gräfin, Clariſſe, Sanftleben, Ernſt Sanftleben (kommen 
: im Geſpräch von links). 
Gräfin. 
Da biſt Du ja, Clariſſe. Liebes Kind, ich ſtelle Dir 
hier Herrn Sanftleben vor. Und hier Mr. Sanftleben junior. 


Sanftleben (verneigen fih, für ſich). 
Clariſſe. 
Was iſt denn das für Touriſtengewächs — 

Ernſt Sanftleben (fih in Poſitur ſetzend). 
Gnädigſte Comteſſe, es iſt mir ein — bimmlifches 
Vergnügen. | | 
al Ä Clariſſe (für ſich, lachend). 

Der baut ſein Vergnügen hübſch hoch! 
Gräfin zu Clariſſe abſeits). 
Mußt nicht lachen. Er ſtellt ſich blos ſo einfältig. — 
Was be ich geſagt, ich bin Deinem Ernſt auf der Spur. 


Clariſſe für ſich). 

Alſo a zwei Opfer von Mama's Menſchen⸗ 

kenntniß! 
Gräfin. 

Ein köſtlicher, deliciöſer Tag, was, Herr em Nachdruck 

von Sanftleben? 
Sanftleben. 
Schlechtweg Sanftleben, Frau Gräfin, muß bitten, 


ſchlechtweg. | 
Gräfin. 


O, Sie verbergen umſonſt Ihren inneren Adel (mit 
Nachdruck) Herr Sanftleben und Ihr Herr Sohn, der Herr 
Ernſt, ſchon gar. — Sie heißen doch (mit Nachdruck) Ernſt? 

Ernſt Sanftleben. 

Ernſt, Frau Gräfin. 


Gräfin. 
Hörſt Du, Clariſſe, Ernſt heißt Herr Sanftleben. 


Sanftleben. 
Ein hübſcher Name, gnädigſte Frau a was? 
Nicht ſo pöbelhaft, wie Martin, Johann. 
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Gräfin. 
Es reiſt ſich wohl recht angenehm, Herr Ernſt, mit 
einem Vater? | 
Ernſt Sanftleben. 
Ich kann mich nicht 1 


Gräfin 
Mit einer Mutter aber zeiſt ſich 8 noch ganz 1 
nicht wahr, Clariſſe? 


Clariſſe s zärtlich zunidend). 
Gewiß, Mamachen. 


Gräfin (bedeutungsvoll). 

Eine Mutter hat überall ihre Augen. (Zu Ernſt Sanft⸗ 
leben gewendet.) Warum haben Sie nicht ihre Mutter mit⸗ 
genommen? 

Ernſt Sanftleben. 
u Ich habe leider keine. 
Sanftleben (zur Gräfin). 

Nicht davon reden, Frau Gräſin, ich bin — geſchieden 
von Tiſch und —. 

Gräfin (gu Clariſſe). 

Haſt du geſehen? Sie ſind verlegen. 

Clariſſe. 
Das habe ich nicht bemerkt. 
Gräfin. 
Aber ich bemerke Alles. 
(Allerlei Hotelgäſte, Männer, Frauen und Kinder, letztere N. 
init fommen von den verſchiedenen Seiten, ſetzen ſich umher, 
Bücher oder Zeitungen leſend. Engländer, die Angel in der einen, die 
„Times“ in der anderen Hand, ſetzt ſich in die Nähe der Vorigen 
und liest.) 
Sanftleben. 
Der Hotel-Lord. 


Gräfin (die Lorgnette auf den Engländer sichtenhl. 
Clariſſe, das könnte Lord Derby fein. 

f Clari je 
Wo denkſt Du hin, Mamachen! 
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Gräfin. | 
Du urtheilſ ſchon wieder nach dem Schein, ich habe 
Dir ſchon bemerkt, die Leute (mit Nachdruck, auf Sanftleben und 
Sohn ſehend) ſcheinen auf Reiſen nie das, was ſie find. 
Roſenkranz, Graf Ernſt, Schmählich (milden fid 
unter die Geſellſchaft). 
Sanftleben (auf Roſenkranz und Ernſt deutend). 
Die Frau Gräfin haben Recht, die dort ſcheinen 
auch Cavaliere — 
Clariſſe (ftrenge). 
Und ſind es auch, Herr Sanftleben! 
Sanftleben. 
Comteſſe, man ſagt es ſind (geheimnißvoll) Komödianten! 
Gräfin. 
Hab' ich mir's 5 gleich gedacht! Bin ich eine 
Menſchenkennerin! 
Swnrrtbeben. 
Sie reifen, jo zu jagen, in ihren Rollen — 


Gräfin (eiter). 
Natürlich! Roſenkranz und Güldenſtern! 
Sanftleben. 
Sollen Meininger ſein — 
Gräfin (lacht und ſpricht mit Sanftleben und Sohn). 
Clariſſe (allein, bewegt). 

Schauſpieler? Nein. Keine Dänen? Vielleicht. Aber 
Schauſpieler? Nein, nein! Wenn Roſenkranz und Gülden— 
ſtern nur Masken ſind, dann hat das was zu bedeuten. 
Ich will es herausbekommen. 

(Die Table d’höte-Glode ertönt. Die Gäſte nehmen einzeln oder in 

Gruppen den Weg zum Speiſeſaal links. Desgleichen Gräfin, 

Clariſſe, Sanftleben und Sohn; auf dem Wege geſellt ſich 

Graf Ernſt zu Clariſſe und geht neben ihr einher. — Die 
Glocke läutet immer weiter.) 

Gr af Ern ſt (zu Roſenkranz allein, den er untern Arm genommen). 

Triumph, ich weiß es ſchon, wer unſer Jungfraublick 

iſt. Eine Comteſſe Kienborn. 


Roſenkranz (für fid). 
Eine Comteſſe? Inſtructionen heraus! 
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(Während ſie dem Speiſeſaale zugehen, kommen von links, der Ober⸗ 
kellner voran, Vilma, Oberſanitätsrath Düring in Reiſekleidern 
a und gehen die Treppe hinauf). 


Ernſt (ſtehenbleibend, und Vilma ſchwärmeriſch nachſehend, dann 
i freudig ausbrechend). 
Sehen Sie doch, Roſenkranz! Das Fräulein vom See! 
(Läßt den Arm Roſenkranz's los und will Vilma nachſtürzen.) 


Roſenkranz (ihn zurückhaltend, bittend). 
Aber, lieber Güldenſtern, fie muß ſich doch erſt um- 
kleiden! (Ab in den Speiſeſaal.) 


(Gleich nach ihnen läuft ein Kellner mit einer dampfenden, großen, 
ſilbernen Suppenterrine in echter Kellnerweiſe über die Bühne, dem 
Speiſeſaal zu.) 


(Der Vorhang fällt raſch). 


Ende des zweiten Aktes. 


3, A. 


Converſationsſaal eines Hotels erſten Ranges, auf's elegantefte aus- 
geſtattet, mit kleinen und größeren Divans, Tiſchen, Spiegeln u. ſ. w. 
Rechts und links mit Portieren verſehene Thüren, in der Mitte eine 
kleine Terraſſe, von der aus der Vierwaldſtätter-See ſichtbar wird. 


Deer Saal iſt von auf den Tiſchen ſtehenden Schirmlampen beleuchtet. 


1. Scene. 


Clariſſe, Vilma (beiſammen ſitzend). 
Clariſſe. 
Da ſäßen wir nun wieder beiſammen, nach längerer 
Trennung, traulich wie ehedem. Wie herrlich das iſt, 
Vilma, daß Dich das Reiſegeſchick geſtern hieher verſchlug! 


Vilma. 
5 Zwei Jahre ſind's, nicht wahr, ſeitdem wir aus dem 
Penſionat geſchieden? 
5 5 Clariſſe. 

Zwei Jahre, ja! Weißt Du, daß zwei Jahre eine 
große Spanne Zeit im Leben eines jungen Mädchens be— 
deuten? Iſt indeß etwas Entſcheidendes bei Dir vorgefallen? 


„% Vim a | 
Entſcheidendes? Großpapa iſt Oberſanitätsrath ge— 
worden — | 
Starte. 
Da iſt gewiß Eure Gegend jetzt ſehr geſund; aber das, 
iſt ia nichts Entſcheidendes. Iſt Dein Herz noch geſund 
Vilma? 5 


Ich glaube. 
Clariſſe. 


Dergleichen muß man wiſſen, nicht glauben. 


Vilma 6öögernd). 
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Vi il ma 6ögernd). 
Nun, ich glaube — es zu wiſſen. Und Deines, Clariſſe? 
Ear ie 
Danke der Nachfrage. Weißt Du, die eine Kammer 
ſchließt nicht recht, wird mir aber hoffentlich nicht ſchaden. 
Weißt Du, Vilma, daß Du ſehr ſchön geworden biſt? 


Vilma (ablehnend). 


Clariſſe — | 
Clarıı e 
Hat Dir das etwa noch kein Menſch geſagt? 
Wilm a 
Nein. 
Ear e 


Dann ſollſt Du's noch heute hier einigemal hören, 
ich garantire Dir's. 
Vilma. 5 

Es iſt etwas Eigenes um das Reiſen. Die ganze 
Welt thut ſo bekannt mit Einem — 

Clariſſe. 
Iſt Dir das auch ſchon aufgefallen? 


Bilma (vertraut). 
| Gleich beim Eintritt hier, gejtern, waren die Blicke 
zweier Herren ſo ſcharf auf mich gerichtet. 
rn 
Sie haben gewiß Deinen Großpapa angeſehen. 


| Vi Um a. 

Ich glaube nicht. Uebrigens ſind mir die Herren 
ſchon auf dem Genferſee aufgefallen, d. h. der Eine, der 
jüngere. Es ſind angenehme, vornehme Erſcheinungen. 


Clariſſe. 
Daß heißt der Eine, der Jüngere? 


Vilma. 
Auch der Andere. Es iſt ein Baron und der Jüngere 
ein Graf. 
Clariſſe (für ſich). 
Himmel! Mein Roſenkranz und ſein Güldenſtern! 
(zu Vilma) Du haſt ſie alſo ſchon früher geſehen? 


minder. 
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Vilma. 
Flüchtig; der Graf rettete meinen Shawl vor dem 
Ertrinken im Genferſee; er wäre bald ſelbſt hineingefallen, 
ſo erſchrak er 
| CElariſſe. 
Und ſ 818 er Dir auch etwas bei der feierlichen Uebergabe? 


Vilma. 
Nichts. Er ſah mich blos ſo eigenthümlich an. 
Clariſſe (für fid). 

So hat er mich auch angeſehen. (Zu Vilma). Nun, er 
wird gewiß hier Gelegenheit nehmen, Dir feinen Blick von 
damals zu überſetzen — in's Däniſche. Die Herren ſollen 
Dänen ſein. 

3 Vilma. 

Weißt Du Cäariſſe, er hat dies noch geſtern Abends 
gethan. Wir gingen in die Stiftskirche, ich und Großpapa, 
uns die berühmte Orgel anhören, da mit einmal war er 
in meiner 8 und ſprach mit mir und die Orgel ſpielte 


jo ſchön. 
Clariſſe. 


Was ſpielte ſie denn? Gewiß, das „Liebeslied“ von 
Gounod? Unter uns, Vilma, hältſt Du die beiden Herren 
für Cavaliere? 


Ja. ö 
Gaar 
Das iſt ſchön von Dir. Ich auch. Aber es gibt hier 
Leute, die beſtimmt behaupten, es wären Schauſpieler. 
Vilma. 
Und wenn ſie es wären, ſie gefielen mir deshalb nicht 


Vilma. 


Clhariſſe (küßt fie). 
Du haſt geſunde Anſichten! 
| Bilma. 
Halt Du vergeſſen, daß mein untrgehtiiher Vater 
auch Künſtler war? 
| Clariſſe. 


Richtig, ich erinnere mich, Du erzählteſt es mir. Und 
Deine Mutter war vom Adel, nicht wahr? 
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Vilma. 
Eine Comteſſe, die Schweſter des Fürſten Liebenſtein. 
Clhariſſe (betroffen für ſich). 


Liebenſtein! Mein Schwiegerpapa in spe? (Zu Vilma 


haſtig) Kennſt Du feinen Sohn, den jungen . 
Vilma. 
Nein. Es war ein Lieblingsgedanke meiner ſeligen 
Mutter .. mich mit ihm zu verheiraten, um fo... 
Clariſſe. 
Die Penaten des Hauſes Liebenſtein wieder zu ver- 
ſöhnen, ich verſtehe. 
Vilma (traurig). 
Nun iſt der Gedanke mit Mama in's Grab neunten 
wohl für immer. 
Clariſſe. 

Meinſt Du? — Wer weiß! (geht erregt umher). Das 
iſt ja unerhört, was dieſer alte Sonderling mit uns treibt, 
Vilma. 

Nur mit mir, Clariſſe — 

Clariſſe. 
O, auch mit mir — (fi faſſend und in einen ruhigeren 
Ton überſpringend) Biſt Du nicht meine Hr:undin und darf 
ich nicht mit Dir fühlen? 
Vilma (umarmt fie). 
Du herziges Mädchen! 
Clariſſe (für ſich). 

Wenn dieſer Güldenſtern zufällig mein Ernſt wäre; 
o Schickſal! — — Doch ruhig Blut, Clariſſe, erſt müſſen 
wir heraushaben, ob er's iſt. Und da Toll Vilma mithelfen. 

Vilma. 
Du biſt ja ſo nachdenklich, Clariſſe — 
Cbariſſe. 

Ach, dieſe Männer ſtimmen Einen immer u nach⸗ 

denklich. Dein Onkel iſt auch ſo einer. — 
Vilma. u: 
arm alle ſcheinen mir doch nicht DEN 
ers 
Aha, der Retter des Shaws, was? 


2 
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Vilma (nidt zustimmend 
Clariſſe. 
Was dieſes kleine Dänemark für Glück hat! 
„„ nn | 
Sollten fie wirklich Dänen fein? 
Cherititie 
Wir müſſen es herauskriegen, Vilma. Du übernimmft 
es, den Einen auszuforſchen, ich den Andern. Ich muß Dich 
aber ernſtlich bitten, mir den Aelteren zu überlaſſen. 
Vilma (fie küſſend). 
Du Schelmin! — Aber wie das machen? Ich kann 


doch nicht — (aus der Thüre rechts kommt der Ruf: „Vilma! 
Vilma !“) Groß-Papa ruft. 
Clariſſe. 


Warum denn nicht? Auch wird er Dir gewiß zu Hilfe 
kommen. Berlaß Dich darauf. (Vilma geht ab.) Du kennſt 
dieſe Dänen noch nicht. — Noch eines, Vilma! Daß Du 
mir den Grafen nicht abſchreckſt, wenn er Dir auch noch ſo 


a 5 den Hof macht. Die Dänen nehmen das übel. 


Vilma (ab nach rechts.) 


2. Stene. 
(Clariſſe, Oberkellner von links.) 
Oberkellner. 


Die gnädigſte Comteſſe haben dieſes Papier an der 
Table d’höte vergeſſen. 
Clariſſe. | 
Ich? — Warten Sie, ich will doch fen - — 
(Man ruft von Außen Charles!) i 
Oberkellner. 8 
Pardon, — ein Augenblick, bin gleich wieder da. 
Clariſſe (allein) 

Dieſes Aktenſtück, mir? Wird wohl Vilma's Groß— 
Papa gehören, der rechts mein Tiſch-Nachbar war. (Entfaltet es.) 
Was iſt denn das? „Geheime Inſtructionen für den Geſell— 
ſchafter meines Sohnes — Herrn Baron von Roſen⸗ 

kranz“ — die Unterſchrift „Fürſt von Liebenſtein“ — Hurrah! 


64 


Das Vögelchen iſt gefangen! — Doch leſen wir zuerſt. 
Geberfliegt haſtig das ene Freiheit im Umgange 


mit Frauen — Er ſoll ſeinen Roman haben“ — 
dreimal unterſtrichen! — „ehe er in die Alltäglichkeit der 
Ehe eintritt‘ — — So? So? Eine Heirat mit mir nennt 


dieſer Herr eine Alltäglichkeit! (Geht immer aufgeregter mit dem 
Papier in der Hand umher, ſchaut wieder hinein.) „Sie werden 
diplomatiſch eingreifen, wenn mein Sohn ſich zu weit ein⸗ 
laſſen ſollte“ — „die größte Vorſicht, wenn es fi um eine 
Dame vom Stand oder gar um eine vom Theater 
handelt!“ — Da iſt ja gleich für alle Fälle geſorgt! — 
„Mit den bürgerlichen Mädchen hat es keine Gefahr“ 
— meinen Sie, mein Fürſt? Da ging eben ein bürgerliches 
Mädchen von mir, das Sie eines Anderen belehren dürfte. 
Das iſt ja ein ganz verzweifeltes Spiel, das da getrieben 
werden ſoll. Ah! mein Herr Fürſt, das verdient exempla⸗ 
riſch beſtraft zu werden. Und auch dem lieben Herrn Ge⸗ 
ſellſchafter, dem guten Roſenkranz, ſoll weidlich bange wer- 
den bei ſeiner Miſſion! (Oberkellner geht durch.) Charles! 
Geben Sie das Papier dem Baron ... oder dem Grafen 
Güldenſtern. (Ab nach links. Für ſich.) Na wartet, ich will Euch 
ſchon inſtruiren! Und jetzt gleich zu Vilma. 


| Ä 3. Scene. 

Sanftleben. Ernſt Sanftleben. Shmählid. Engländer 
die Times leſend. Später Sanitätsrath, Roſenkranz. 
Schmählich (zum Engländer). 

Haben Mylord die Rede von Gladſchton geleſen ? 


Eng länder. 
Gladſton? Was 10 mich an Gladſton? 


Schmählich (zu Sanftleben). 

Er iſt ein Tory. (Zum Engländer.) N leſen nichts 

über Politik? ; 
Engländer. 

Politik? No, no. 00 leſen Geſchichten von Mord. 


Sanftleben. 415 
Wie hat's heute geſchmeckt, i Beef war an 
nice, was? 7 


N ‚ee 8 n r wur 
Pe * 505 2 UF 
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Engländer. 
Ich nicht apeteitloch. (Geht in den Hintergrund fiſchen.) 
Schmählich (aachend). 
Er iſt nicht apetitlich 
Sanftleben (fh in feinem Seſſel ſtreckend). 
Ah, das ſchmeckt! 
Schmählich. 
Eine Harte Arbeit dieſes Table d’höte. 
Sanftleben. 
Daß Sie mir nichts auf dieſes herrliche Menu ſagen! 
Sch mählich. 
Ja, das Menu iſt herrlich. 
Ernſt Sanftleben. 
Dieſe vielen Gänge! 


Schmählich. 
Ja, Alles iſt ein Gang, Kartoffeln in der Schale iſt 


ein Gang, Spinat ein Gang, Käſe ein Gang, Wurſt 


ein Gang. Und wie das Alles heißt! Es wäre nöthig, Unſer— 
einer ſetzte ſich mit dem Dictionaire zu Tiſch, um zu er— 


fabren, was er kriegt. 


Sanftleben. 
Aber das Roſtbeef allein verdiente die Bewunderung 
jedes rechtlich Denkenden. 


Sch mählich (ſchüttelt den Kopf). 
Die unſeres Lord (zeigt auf den im Hintergrund fiſchenden 
Engländer) hat es nicht. Als man es ſervirte, ſtand er vom 


Tiſche auf, ganz ägrirt. Er kann kein Blut ſehen, 


wie er mir anvertraute. 
Sanftleben. 
Ein zartfühlender Engländer. 
Schmählich. 
Ja, ja, das iſt er auch, aber ein Egoiſt! Trinkt 


jeden Tag Champagner, glauben Sie, es fällt ihm ein, mir 


5 ein Glas einzuſchenken? 


Sanftleben (acht). 
Das iſt nicht Sitte, mein Beſter. 
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Shmählid. | 

Ich hätte es gethan, ich bin ein höflicher Mann; 
aber — ich trinke keinen Champagner, das heißt, ich kaufe 
mir keinen, das Reiſen koſtet ſchon ohnehin raſendes Geld. 

Sanftleben. 

Ja, das koſtet es. 

Schmählich. 

Ich kann mich ſechsmal in meinem Bett bei Nacht 
umdrehen, ich komme nicht auf die Koſten meines Zimmers. 
Und erſt die e 

Sanftleben Pertraulich 

1 Sie ſie mit bei der Abreiſe? 

Sch mählich. 

Kann man das? — Ich reiſe nicht eher ab, bis ich 

meine Kerzen ausgebrannt habe. 


. 8 Roſenkranz und Düring (reden au) : 


Schmählich. 
Oh, der Herr Baron! 
Sanfte ben 


Und der Herr Sanitätsrath — (verbeugt iich, Kellner 
bringt Sanftleben eine Taſſe Caſé, Ernſt Sanftleben eine Flaſche Bier, 


zu Düring.) Wie Hat Ihnen unſer Diner geſchmeckt, Herr 
Doctor? 
ern 
Kann ich Ihnen erſt morgen fagen. Table d’höte- 
Gifte wirken nicht ſo raſch — 
Schmählich (erſchrocken). 
Gifte? (Greift ſich nach ſeinem Magen) 
Düring. 

Wiſſen Sie das noch nicht? In jedem Reſtaurant, 
in jedem Hotel wird man jetzt vergiftet, dort mehr, hier 
weniger. Sie geben hier, wie es ſcheint, kleinere Doſen. 

Sanftleben eerſtaunt). 

Aber, Herr Doctor — 

Düring. 

Was? Sie ſtaunen? Haben Sie nicht von der graffi- 
renden Lebensmittelverfälſchung gehört, nicht die Berichte 


des Geſundheits⸗Congreſſes geleſen? Es gibt feinen echten 


* u: Jet = 
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Trunk, keine echte Speiſe mehr unter der Sonne. Glauben 
Sie wirklich, das ſei Kaffee, was Sie da trinken? (Nimmt 
ihm die Taſſe vom Munde weg und trinkt ſelbſt.) Wahrſcheinlich 
ein Abſud (ſchaut den Kaffee näher an) von gelben Rüben, Eiſen⸗ 
oxyd, Paſtinak, Mahagoniſpäne — 

| Sanftleben. 

Herr, ich trinke nicht gehobelten Kaffee! 


Roſenkranz (lacht.) 


Ernſt Sanftleben. 
Ich habe Dir aber geſagt, Vater, Du ſollſt m mit 
Milch trinken. 
Düring. 

Mit Milch! Als ob es noch Milch gäbe! Dieſer Wahn! 
In Lauſanne habe ich ſolch' eine Milch e 25% on 
Gummi, Kreide — 

© ch mä h = i ch. 


Ja, was iſt denn aus den Schweizer Sennerinnen 
und aus ihren verehrten Kühen geworden? 
Roſenkran z (lachend ni 
Kommen nur noch im „Wilhelm Tell“ vor. 


Schmählich. 
Aber der Thee, der grüne, Herr Obe e 
der iſt hier ſehr gut, ich trinke nur grünen Thee. 


Düring. 
So? Habe ihn heute Morgens analyfirt. Er 5016 blos 
20 % Meerſchaum, Berlinerblau — 


Schmählich (ängſtlich) 8 

Meerſchaum? Ich habe heute drei Taſſen ge— 

trunken — 
Düring (an E ft Sanftleben erg 

Und was trinken Sie da, Sie, leichtſinniger Herr? 

(Nimmt ihm das Glas vom Munde weg.) 
Ernſt Sanftleben (phlegmatiſch). 
Basler Bier. Sehen Sie nur, wie es ſchäumt! 


Düring. 
Wie es ſchäumt! Sancta simplicitas! Junger Menſch, 
denken Sie an Be Eingeweide! (Trinkt das Bier aus.) 


5 * 
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Ern ſt Sanftleben. | 
Ich weiß, was ich trinke und was mir ſchmeckt. 


Düring. 
Nichts wiſſen Sie, mit Verlaub. Wiſſen Sie auch, daß 
man neueſtens ſtatt Hopfen doppelſchwefligſauren Kalk nimmt? 


Schmähli ch (hält ſich den Magen). 
Doppelſauren ſchwefligen Kalk! 


Ernſt Sanftleben. 
Herr, das verſteh' ich beſſer, das Bier iſt ſüffig — 


Düring. 
Süffig! Ja, ich glaub's. Das kommt vom — Glyeerin. 


Sanftleben (u Ernſt Sanftleben). 


Schreib' Dir das auf: doppelſchwefligen Kalk und 
Glycerin, Du übernimmſt ja zum Herbſt die Brauerei. 


Ernſt Sanftleben motirt fid). 


Schmählich längſtlich). 

Herr Oberſanitätsrath, ich habe Sie und Ihr Fräulein 
heute ſo wenig eſſen geſehen — die Speiſen werden doch 
nicht — 

Düring. 

Habe ſie noch nicht analyſirt. Uebrigens, Sie eſſen 
ja ſchon einige Tage da, eſſen Sie weiter. Das Fleiſch 
ſieht nicht übel aus, kann aber gefärbt ſein, und wenn Sie 
auch manchmal einen Kater für einen Haſen oder einen 
Raben ſtatt eines Rebhuhns eſſen, ſchadet nichts, wenn's 
Ihnen nur ſchmeckt. 

Schmählich. 
Ich möchte mich nicht mit Raben füttern laſſen für 

15 Francs täglich. | 
| Düring. 

Aber vor der Wurſt möcht' ich Sie gewarnt haben, 
die hat gewiß 50 Percent Stärkemehl — 


Schmählich Werzagt). 5 
Ne, eine deutſche Reichswurſt war das nicht, da 
ua Seele d'rin. 


Roſenkranz (lacht in ſich). 
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Düring. 
Ich muß ſie doch gleich analyſiren gehen. Geſegnete 
Mahlzeit, meine Herren! (Ab.) 


Sch mählich. 
Mahlzeit! 
Sanftleben. 
Ein recht angenehmer Herr! Daß man ſolche Menſchen 
reiſen läßt! 
Schmählich. 


Der ſtört ja (auf den Magen zeigend) unſeren inneren 
Frieden, ich verſpüre eine Palaſtrevolution. 
Sanftleben. 
Auch mir iſt ſo flau — (auf den Magen zeigend, Heiterkeit). 
Schmählich. 
Mir 5 hier gar nichts mehr ſchmecken — 
Roſenkranz. 
Ja, die geſtrenge Chemie — 
Sanftleben (ärgerlich). 
Was, Chemie! Das iſt Gewerbſtörung. 
Gräfin (kommt von rechts, auf Sanftleben zueilend.) 

Da ſind Sie ja, mein lieber Sanftleben. Und Sie, 
vortrefflichſter Ernſt — ich darf doch fo fagen? 
Ernſt Sanftleben. 

Oh, Frau Gräfin ſind ſehr gnädig. 
Gräfin (zu Schmählich). | 2 
Sie habe ich mit dem Fernrohr heute geſehen, Sie 
ſteigen ja famos, hat ſich's gelohnt? 


Schmählich. 
5 Oh, gewiß; denken Sie nur, eine Gemſe hat mich 
geſehen! | a 
Gräfin. | 


Haben Sie fie geſchoſſen? 
Roſenkranz 
Herr Schmählich, Frau Gräfin, iſt viel zu höflich 
gegen Menſch und Thier — 
Gräfin (ihn endlich bemerkend). 
Ah, der Herr Baron Güldenſtern — 
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Roſenkranz. 
Roſenkranz, Frau Gräfin. 
Gräfin (beveutfam lächelnd). 

Iſt ja Alles eins, Roſenkranz oder Güldenitern. - 
Ihnen 11 05 das Alles ſehr bekannt vorkommen, Herr 
Baron. Sie haben gewiß ſchon oft den — Tell geſpielt? 
Aber das müſſen Sie zugeſtehen, lieber Güldenſtern .... 

Roſenkranz. 

Roſenkranz — 

Gräfin. 

Ja, ja, Roſenkranz — es iſt ja einerlei — die Aus⸗ 
5 iſt hier noch ſchöner, als bei den Meiningern. 

Roſenkranz. 

Ich habe die Meininger noch nicht geſehen, Frau 
Gräfin! (Für ſich.) Was die Frau nur von mir will! 

= Gräfin (lachend). 

Als Tell müſſen Sie famos ſein. „Durch dieſes ne 
Gäßchen muß er kommen“ — 

Roſenkra n3. 

Gaſſe, Frau Gräfin. 

Sch mählich. 

Gäßchen, ganz recht, Frau Gräfin. Es iſt nur ein 
Gäßchen, ich hab' mir's heute angeſehen, war in Küßnacht 
drüben. 

Gräfin. | 

Studiren hier wahrſcheinlich eine neue Rolle? Wird 
gewiß famos werden. Ausſtattungsſtück? 

Roſenkranz. 

Aber, Fran Gräfin — 

Gräfin. 

Alſo, modernes Schauſpiel? Spielen doch auch die 
Meininger? 

Roſenkranz. 

Aber — 

Gräfin. 

Laſſen Sie ſich nicht ftören, kommen Sie, lieber Sanft- 
leben? — Ihren Arm, vortreflflicher Ernſt! Eine kleine 


1 (Ab mit Sanftleben und Ernſt, Schmählich 
olgt.) 


br 
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4. Stene. 


Roſenkranz (allein). 

Was die nur immer mit den Meiningern hat! — 
Aber, wo bleibt denn Ernſt ſchon wieder? Gewiß, bei feinem 
Seeffäulein! Daß die auch geſtern ankommen mußte. Er 
ſoll ſeinen Roman haben, ſagte der Alte; ja, aber Ernſt 
beginnt gleich zwei an einem Tage — das iſt der reine 
Alexander Dumas pere! Und wenn man nur wüßte, 
für welche er ſich entſcheidet. Wer ſagt mir, daß er nicht 
wieder zur Comteſſe zurückkehrt? (Aufgeregt. Das ſoll er 
nicht! . . . Mit der Comteſſe ſoll er mir nicht ſpielen ... 
das . . . dulde ich nicht. Auch laſſen das die Inſtructionen 
nicht zu. Was ſagt denn die Inſtruction? ... Nun, wo 
habe ich ſie denn ſchon wieder? — Ich hatte ſie noch zu 
ir 9 ichgiltig, ich weiß fie ja auswendig .. 
Der Fürſt ſagt ausdrücklich . . . „Mit den Bürger⸗Mädchen 
hat es keine Gefahr“ — die Düring iſt eine Bürgerliche, 
alſo nicht gefährlich, d. h. vom Standpunkte des Fürſten. 
Es kann ſich alſo, da ſich, Gott ſei Dank, noch keine 
Schauſpielerin eingefunden, jetzt nur um die Comteſſe han⸗ 
deln. Und die Comteſſe? Die ſoll er nicht kriegen, mit und 
ohne Inſtruction. Ah, da kömmt ſie gleich — | 

(Clariſſe von links eintretend.) 


5. Stene. 


Clariſſe. Roſenkranz. 


R oſenkranz (fi verbeugend, nachdem er ihr 2 179800 


Gnädigſte Comteſſe — 


Clariſſe. 
Sie ſehen mich fo heiter an— und ſchienen mir 


Mittag ſo beſorgt — 


Roſenkranz 
Die Flügel Ihres 55 Humors umfeatten 
mich. 5 
Clariſſe. 
Behalten Sie gefälligſt dieſen Blick und ſetzen Sie 


ſich zu mir — (fest ſich an einen Tiſch, Roſenkranz nimmt ihr 
gegenüber Platz,). Wir wollen von Güldenſtern reden. Wiſſen 
Sie, daß Ihr Freund ſehr unbeſtändig iſte? 


— 
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Roſenkranz (einfallend). 
Ja, das iſt er, ungemein unbeſtändig. 


| Clariſſe. 
Ich weiß nicht, ob man ſich auf ihn verlaſſen kann — 


Roſenkranz e 
Thun Sie's lieber nicht. Die heutige Juen iſt ja 
ſo unverläßlich. Oh, als ich jung war — 


Clariſſe. 
Darf ich Sie bitten, mir einen Dienſt zu erweiſen? 


Roſenkranz (feurig). 
Mit Leib und Seele. 
Clariſſe. 
Laſſen Sie Ihr hohes Alter aus dem Spiele. — Sie 
zerſtören mir ja jede Illuſion! 


Roſenkranz (für ſich). 
Ein entzückendes Weſen! 
Clariſſe. 
a Sie halten alſo von Graf Güldenſtern nicht viel. — 
Und doch bin ich überzeugt, es läßt ſich aus ihm etwas 
Richtiges machen, er muß nur in die rechte Frauenhand 
kommen, ich — getraute mich — 


Roſenkranz (immer eifriger). 

Sie wollten — Unmöglich! — Ich warne Sie, 
Comteſſe, Sie find ſo liebens-, fo begehrenswerth — Sie 
verdienen es, glücklich zu werden — Sie müſſen glücklich 
wer den. — Und ich werde es nicht dulden, — Ich ſelbſt — 

(mit einem Anlauf). 
Clariſſe (cafe einfallend). 

Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie unterbreche (warm). 
Sie brauchen auch gar nicht auszureden, ich weiß ſchon was 
kommt. 
| Roſenkranz 1 ü berraſcht). 
Wie, Comteſſe, Sie — wiſſen? 


Clariſſe. 
Haben Sie mir nicht ſelbſt geſtanden, daß Sie ehedem 
eine ſonderbare Leidenſchaft für Damen hatten, für welche 
ſich ihre Freunde intereſſirten? Dieſe Leidenſchaft ſcheint 
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wieder aufgelebt. Sind Sie zufrieden, wenn ich die 
Erklärung, die Sie mir zu machen auf dem beſten Wege 
waren — 
Roſenkranz. 
War ich wirklich auf dem beſten Wege? Ach Gott! 
— Ich bin ſchon ſo lange aus der Uebung, gnädigſte 
Comteſſe, daß ich nicht mehr weiß — 


Clariſſſe (achend). 
Schon gut, ich nehme den guten Willen für die unter- 
drückte That (reicht ihm die Hand). 


Roſenkranz (der fie ergreift und küßt). 
Ich danke Ihnen! 
Clariſſe (die Hand losmachend). 
: So ganz aus der Uebung find Sie denn doch nicht, 
Baron! — Aber Sie werden ſo gefällig ſein und in 
Zukunft dieſe ſonderbare Leidenſchaft für die Geliebten 
Ihrer Freunde aufgeben und dieſe Enthaltſamkeit gleich jetzt 
bethätigen. 
Roſenkranz äüberraſcht). 
Gleich jetzt? Wodurch denn? 


Clariſſe. 
Güldenſtern liebt, und ich möchte nicht, daß er von 


Ihnen geſtört werde. 


Roſenkranz ſſihh erhebend). 

Aber Güldenſtein liebt — Sie, und das iſt es ja 
eben, was ich nicht zugeben kann, aus doppelten Gründen. 
nicht, denn erſtens (greift nach den Inſtructionen) erſtens ... und 
zweitens — liebe ich Sie ſelbſt. Sie müſſen es endlich 
erfahren (will in die Kniee ſinken). 

Clariſſe (ihn abhaltend). 
Aber lieber Roſenkranz, wir find im Conver— 
ſationsſaal! N f | 
Roſenkranz. 
80 nur das Rauchen verboten iſt, nicht — 


Elariſſe⸗ 
Aber vernünftig! (Lächelnd.) wie es ſich fi Ihre Jahre 
nt, ſetzen Sie ſich alſo. 


# 
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Roſenkranz. 
Ich kann nicht ſitzen, wenn — (etzt ſich). 
Clariſſe. 


Vernünftig! Alſo hören Sie, von mir iſt ja gar nicht 


die Rede. Güldenſtern liebt eine Andere, bei mir hatte er 
nur ſo einen kleinen Anfall, wie es in ſeinen Jahren — 


Sie erinnern ſich gewiß auch ſolcher Congeſtionen? — vor⸗ 


are pflegt, der Anfall ging glücklich vorüber. 


Roſenkranz. 
Für beide Theile? 
Ela riſſe⸗ 
Ja, für beide Theile. 8 
Roſenkranz (küßt ihr keidenſchaftlic die Hand). 
Lare 
Vernünftig! 
Roſenkranz (für ſich) 
Sie iſt zu reizend! 
Cart 
Güldenſtern iſt nun aber rezidiv geworden, bei einer 
Anderen. Dieſer zweite Anfall ſcheint acut und dürfte nicht 
vorübergehen. Er intereſſirt mich auch weit mehr als der 
erſte, und ich wünſchte ihn nicht geheilt. Alles, was ich 
fürchte, iſt — daß Sie, als ein ſo abgeſagter Feind des 


zehnten Gebotes, nach dem Mädchen Ihres Nächſten ver— 
langen könnten; Sie ſind ein gefährlicher Menſch. 


Roſenkranz. 
O, nie, nie mehr. Ach, ich bin zahm geworden, 
Comteſſe! 
Ea viſſe⸗ 
Sie werden alſo Ihren Freund in gewähren e 
und dem Fräulein Vilma — 
Roſenkran 3. 
Ach ſo! Fräulein Vilma Düring? 
Ear 
Ja, um die handelt es ſich nämlich — keine Liebes— 
erklärung machen! 


Roſenkranz. 


Wird pünktlichſt beſorgt. (Für ſich). Das kann ich ja 
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verſprechen! Es collidirt * ohnehin nicht mit meiner 
Inſtruction. | 
Cla 11 e 

Das iſt ſchön von Ihnen, Baron. Das arme Mädchen 

ſoll auch ihren Roman haben — (ſeht Roſenkranz 

dabei ſcharf an). 

Roſenkranz (erftaunt, für ſich). 

Was iſt das? Welch eigenthümliches Zuſammen— 
treffen! fig faſſend, unbefangen) Ja, ja, gewiß — warum 
denn nicht? 

Clariſſe. 

f Wir find ja keine Egoiſten. Und dann, die jungen 
Leutchen paſſen gar ſo hübſch zu einander „ alles ee 
Künſtlernatur — 

Roſenkranz (mit fteigender Unruhe). 
Künſtlernatur? 
Clariſſe (abfeits, heiter). 
Er ſtutzt. 
Roſenkranz. 
Ah, Fräulein Vilma malt wahrſcheinlich = elle 
kleine Roſe Bonheur, was? 
: Br Clariſſe (acht) | 
8 O, nein! Vilma ſpielt Komödie ... ganz reizend ... 
Roſenkranz. 
Ich verſtehe. So gelegentlich ... zu Großpapa's 
Geburtstag 
Clariſſe. 

Nein, Vilma ſpielt zu Jedermanns Geburtstag, ſo 
zwiſchen 7—10 Uhr Abends ... fie iſt — Schauſpielerin. 
Roſenkranz mom Sitze aufſpringend). 

Schau . .. Schau . .. Schauſpielerin? (Greift haſtig nach feiner 
Bruſttaſche.) Verzeihen Sie, Comteſſe, ich muß Sie verlaſſen 
ich muß hinüber 
Elartı ſe (abfeits, heiter). 

N Er geräth ſchon aus dem Häuschen (zu Roſenkranz mit 
geheucheltem Ernſte.) Sie werden bleiben, Baron! — Möchten 
Sie der armen Vilma ſchon den Kopf verrücken? Was 
haben Sie mir denn vorhin gelobt? — Achtung vor dem 


ee) Gebote! (Lacht abſeits.) 
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| 5 Roſenkranz (aufgeregt). x 
Ich verlange ja nicht meines Nächſten Vilma; ich 
will ja nur ... (verwirrt umherlaufend). 
| Clariſſe. 
Mich glücklich machen .. 
Roſenkran z. 
Ja, ja, theuerſte e aber ich habe noch eine 
aide 
Clariſ ; e (mit fingirtem Zorne). . 
Was? Eine Andere? Alſo doch? Sie falſcher Mann! 
(Lacht abſeits.) 
Roſenkranz (mit ſteigender Verwirrtheit). 


ein, ein, keine Andere das heißt doch eine 
andere ... Miſſion. Ich muß hinüber .. . fie iſt Schau⸗ 
ſpielerin .. . ich muß Unheil verhüten. gr 
Clariſſe 


Das heißt neues anſtiften. Ich ſehe ſchon, man darf 
Sie nicht allein laſſen, liebſter Baron. Ich gehe mit. (Für 
fi.) Er darf mir nicht von der Seite. (Ordnet unter ihren 
Stickereiutenſilien, Roſenkranz fortwährend beobachtend.) 


Roſenkranz (für ſich). 

O, dieſe unſelige Inſtruction! — Wer weiß, was da 
drüben vorgeht! — Ernſt macht ihr gewiß ſchon einen 
Heiratsantrag. 

„ Clariſſe (für fi). 

Der übernimmt in feinem Leben keine ſolche Miſſion 
mehr! — (Zu Roſenkranz.) So, nun bin ich bereit. Wir 
gehen nun vorerſt Mama aufſuchen ... die gewiß wieder 
mit ihrem Ernſt herumſchwärmt. 

Roſenkranz längſtlich). 
Sie gefteht ihm vielleicht jetzt ſchon ihre Liebe. ... 
Clariſſe (laden). 
Wer? Mama? 
e Rosen kan z ö 

Ach, was kümmert mich Ihre Mama? Pardon, Pardon, 
ich meinte Fräulein Vilma, die Schauſpielerin .. (Für ſich.) 
Am Ende laſſen fie ſich gar ſchon trauen! Das Hotel hat 


** 
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gewiß feinen eigenen Pater Lorenzo: in der Schweiz kann 
man alles 9 6 u Clariſſe.) Sie verzeihen, N aber 


ich Muß fort. 
Elariſſe. 


ö Ich gehe ja mit (nimmt ſeinen Arm.) Ja, ja, laſſen Sie 
doch andere auch glücklich ſein, liebſter Roſenkranz! Apropos, 
s ich Sie doch fragen wollte: Sie heißen doch Rofenfranz? 


Roſenkranz. 
Wie ſoll ich denn ſonſt heißen? 
Clariſſe. 
Nun, es kommt ja vor, daß man ſich eines nom de 
guerre bedient. Und Roſenkranz klingt jo — kriegeriſch — 


Roſenkranz (für ſich). 

Hat fie Verdacht? (Zu Clariſſe.) Mein Wort Darn, 

ich bin — Baron Roſenkranz. 
Clariſſe. 

Ich danke Ihnen für dieſe Verſicherung. — Und 
Güldenſtern — heißt — der Graf, nicht ſo? 
Roſenkranz (zu Clariſſe, ausweichend). 

Wie ſoll er denn heißen? Uebrigens wäre es ja mög 
lich, daß ſeine Familie einmal Silberſtein geheißen hat. 


Clariſſe (äächeind). 

Natürlich, ich begreif', daß Sie für den Namen Gülden- 
ſtern nicht bürgen können. Aber, Sie, Sie heißen doch — 
Roſenkranz (verwirrt). 

i Roſenſtock . Roſenfeld . . . Roſenthal ... ärgerlich) 
Roſenkranz! Wie Sie wollen. Aber kommen Sie, kommen 
Sie! (Beide ab nad) linke.) 


6, Scene. E 
Vilma, Graff Er nſt. 


Ern ſt (tritt erſt vorſichtig ein, ſieht ſich im Saale um und winkt 
dann Bilma). 

SE Treten Sie ein, mein Fräulein, hier plaudert ſich's 

viel traulicher, draußen lärmt die ganze Hotelbevölkerung. 

Kommen Sie, ſetzen wir uns. (Setzen ſich auf einen kleinen Divan 


vorne.) Wovon ſprachen wir denn nur? 


. 


V il ma (die ſich zögernd, ſcheu geſetzt). 


Sie erzählten von Ihren Touren von Genf hieher — a 


wie 5 ſich freuten der neuen Menſchen und Dinge — 


Ernſt. 
Und wie ſo oft ich Ihrer gedacht — 
Vilma. 
Das — haben Sie mir noch nicht geſagt, Herr 
Graf — : 
it f | 
Wie oft Muß ich Sie bitten, mich „Ernſt“ zu nennen? 
| > Bilına. 
Iſt der Adel abgeſchafft, — in Dänemark? 
Ernft. 
Aber in 55 Schweiz iſt er abgeſchafft. 
Vilma. 


Das iſt richtig. 
Ernſt. 
Alſo nichts von Graf mehr, liebes, liebes Sronlen — 


Vilma (für fid). 
Man widerſteht feinen Bitten ſchwer b. Ernſt) Gut, 
ich werde „Herr Güldenſtern“ ſagen — 


Ernſt. 
Nein, nein, auch nicht Güldenſtern — Ernſt, ſchlechtweg 
Ernſt, oder, wenn Sie gerade wollen „mein lieber 
Ern st“ macht ſich jedenfalls am beſten — 


Vilma. 
Das war eigentlich ſchon zu viel, und wenn ich 
Clariſſen nicht verſprochen hätte . . . . (Zu Ernſt.) Sie waren 


doch geſtern noch damit zufrieden, a ich Sie Graf nenne, 
warum ſoll ich denn jetzt plötzlich. 


Ernſt. 

. Als ob es für die Leidenſchaft ein Geſtern 
gäbe! Und dann, wir kennen uns doch nicht erſt ſeit ge— 
ſtern . 

Vilma. 
= Nun ja, von Genf her . . . Das war ein ſchöner 
A 
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Ern f. 
Ein herrlicher Tag! Und ich habe ſeither unaufhörlich 


= Ihrer gedacht, mitten unter den Vergnügungen und Anre— 


gungen des Tages, und erſt recht in der Stille der Nacht. 
Deshalb habe ich Ihnen ſoviel jetzt zu jagen; es hat ſich 
viel in meinem Herzen angeſammelt — 


Vilma. 
Weit mehr, als ich mir je einbilden durfte .. 


Ernſt. 

Und was ich Ihnen damals noch nicht hätte ſagen 
können, ich ſage es Ihnen jetzt: ich werde wohl (eidenſchaft— 
lich ohne Sie nicht ferner leben können. Aber, können Sie 
mir gut ſein? | 

Vilma 6ögernd). 
= (für fi). Ich glaube, das hätte ich h ohne 
3 ens nr herausgebracht. 
5 | Ernſt. 
Gut, ſo recht aus der Tiefe des Herzens gut? 
Vilma (für fid). 
Er wird immer deutlicher! Und es klingt fo glaub— 
würdig, was er ſagt! 
Vilma (Hinausihauend). 

Ach, ſehen Sie nur, wie volles Mondlicht den Garten 
umfließt! Wie herrlich der Abend! (Kehrt ſich wieder Ernſt zu). 
Er nſt (vertraulid). 
| Das ift ein gutes Zeichen für unferen Bund. In 
ſolcher Nacht gedeiht junge Liebe. (Faßt fie zärtlich bei der Hand.) 

Vilma. 
BR Das iſt ſchön gedacht. Aber die Aſtronomen wiſſen 
x nichts davon. | 
| Ernſt. 
ö O, die wiſſen noch von Manchem i was wirk⸗ 
* un iſt. 
Br Vilma (finnend). | 
i In ſolcher Nacht gewann mein Vater das Herz eines 
Mädchens, das Rang, geſellſchaftliche Stellung und die 
Freuden des Vaterhauſes im Stiche ließ, um ihm anzuge— 
hören; ich habe es in ihrem Tagebuche geleſen. 
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Ern ſt. 
Uns, Me wurden glücklich, nicht 1 5 


Vilma. i | 
a Und 806 zerriß das Zerwürfniß mit der 
Familie das Herz meiner Mutter, und ſie ſank vorzeitig 
in's Grab. 
Ernſt. 
Ihr Vater war nicht von Adel? 


Vilma. 

a er war von einem Adel, der niemals abgeſchafft 
werden kann, er war Künſtler, ein geachteter Schauſpieler. 
Was war das dem Grafengeſchlechte, dem meine Mutter 
angehörte. | | 

Ern ſt. 

Ja, Liebe weiß nichts von ſolchen engherzigen u 

ſchauungen, Liebe kennt nur ſich ſelbſt. 


Pine 
Wiſſen Sie, daß es mich jetzt ſehr freuen würde, 
wenn Sie — 
Ern ſt zärtlich). 
Nun, liebes Fräulein, wenn ich — 
Vilma. 
Wenn Sie kein Graf wären! (Schaut feſten Blickes auf 


Ernſt. 
Ja, was ſollte ich z. B. Ihnen zu Liebe ſein? 


Vilma. 
8 wir z. B. Schauſpieler, wie mein Vater 
war — 


Ernſt). 


Ernſt (auflachend). 
Da würde ſich das deutſche Theater kurios bedanken. 


Vilma. 
Sie thun ſich unrecht, — lieber Ernſt — ich traue 
Ihnen ſogar großes Talent zu. 
Ernſt. 
Ach, wenn Sie mir nur das Talent zutrauen wollen, 
Sie zu gewinnen, dann wäre ich überglücklich — ich will 
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ja Niemanden gefallen, als Ihnen — darf ich hoffen, 


Vilma? Ihr warmes, feuchtes Auge ſagt ja. — Ja? Ja? 
— O, Vilma! (Er will ſie umarmen, ‚fie verhindert es fanft.) 
Vilma. 
Ach, laſſen Sie mich. 
Ernſt. 
Ich laſſe Sie jetzt. Mein Herz iſt ohnehin ſo voll. 


ich muß hinaus, muß zu Roſenkranz, muß ihm ſagen, daß 


wir für's Leben einander angehören, daß Sie mein ſind, 


mein ... (Küßt ihr die Hand, ab über die Terrajfe.) 


Vilma (allein, finnend). 
Nein, er iſt doch kein Schauſpieler. Jedes feiner Worte 
klang ſo wahr, ſo überzeugend wahr und ich ſelbſt, ich fühle 
mich ſo beunruhigt. 


R o ſen kranz (ſcheinbar ruhig und unbefangen, kommt von der 
Thüre links). 


7. Stene. 


Roſenkranz, Vilma. 


Roſenkranz. 8 
Guten Abend, mein Fräulein. Haben Sie vielleicht 


5 8 den Grafen Güldenſtern geſehen? 


Vilma. 
Graf Ernſt war hier und wollte eben zu Ihnen — 


. Pen mitzutheilen — 


Roſenkr anz. 
Mittheilen? Was? 


| Vi l ma,. 
Nun, daß — daß wir einig ſind. 
Roſenkra 85 (wie erſtaunh. 
Einig? — das heißt? 
| Vilm a. 
Daß er mir für's Leben angehören will — 


Roſenkranz. 
Und Sie, was haben Sie erwidert? 
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Vi il ma. 

en habe nicht nein gejagt. 

5 Roſenkranz (für ſich) 

Da haben wir's. Habe ich's doch geſagt, es geſchieht 
ein Unglück! (Geht raſch auf Vilma zu.) Mein Fräulein! Es 
iſt, es kann nicht Ihr Ernſt ſein. Sie wollten heiraten? 
Mit dieſen Augen? 8 

Vilma (für ſich). 

Was er nur gegen meine Augen hat! 

Er Roſenkranz. 

Nein, nein. unmöglich! Sie können nicht den breitge— 

am Pfad der Ehe wandeln ... 


5 Vilma (erſtaunt). 
Herr Baron u 
Roſenkranz (emphatisch) 

Nein, nein, Sie können nicht. Ihr Leben gehört der 
Kunſt; dieſe Stirne hat die Muſe geküßt, wer ſollte es 
wagen nach ihr dasſelbe thun zu wollen? (abfeits). Graf 
Ernſt war gewiß ſchon fo verwegen! (Zu Vilma emphatiſch.) 
Mein Fräulein, nicht wahr, Sie werden ſtark ſein, werden 
den Verſuchungen des Augenblicks widerſtreben? Eine Eliſa-⸗ 
beth von England, eine Lady Macbeth kann nicht — 

Vilma (unwillig). 

Herr Baron — 

Roſenkranz. 

O, Pardon, Fräulein (abseits. Ich habe mich im 
Repertoire geirrt. (Zu Vilma.) Eine Braut von Meſſina kann 
nicht Kinderwärterin werden wollen. Im Namen des ge⸗ 
ſammten Publicums von — (für ſich). Jetzt weiß ich wieder 
nicht, wo fie engagirt iſt! (Zu Vilma) Im Namen des ge— 
ſammten deutſchen Theaterpublicums proteſtire ich gegen 
dieſen ſchnöden Abfall von der Kunſt. | 

Vilma (bei Seite). 

Iſt er verrückt? Was faſelt er beſtändig von Kunſt? 
(zu Roſenkranz gewendet, gereizt, unruhig). Ich glaubte, Sie wä— 
ren dem Grafen gut — 

Roſenkranz. N 

Bei Gott, das bin ich auch! Und hinge es von mir 
ab, ich fügte hier Ihre Hände ſofort in einander — 
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Vilma. 
Das haben wir ſchon ſelbſt gethan. 
Roſenkranz. 


Und — und — bedenken Sie, Graf Ernſt iſt das 
einzige Kind eines hohen Standesheren — und Ihr Stand! — 


Vilma. 
80 frage nicht nach ſeinem Rang jan ne 
Roſenkranz. 
Mit oder ohne Rang und Stand — der Vater wird 
Ihnen die Hand des Sohnes verweigern. 


Vilma. f 
Dann wird es eine Ehe mehr in der Welt geben, die 
des väterlichen Segens entbehrt. 
„Roſen kran z 
Denken Sie an Agnes Bernauer, Philippine Welſer! 


Vilma. 
Was gehen mich dieſe Damen an! 


Roſenkranz (für fih, ärgerlich). 
Ein ſtandhaftes Mädchen, verwünſchte Inſtruction! 


Vilma. 
Uebrigens, Herr Baron, ſcheinen Sie mir mehr der 
Freund des Vaters, als der des Sohnes. 
Roſenkranz. 

f Ich bin der Bevollmächtigte des Fürſten, daß Sie's 
nur wiſſen, ich bin beauftragt, einen ſolchen Schritt auf's 
Entſchiedenſte zu verhindern, darum, ich beſchwöre Sie, laſſen 
Sie ab von Ernſt! 


Ern ſt (tritt ungeſehen auf die Terraſſe und bleibt ftehen). 


Ro fen kran; er 
Gewiß, Sie find — eines Grafen, ja eines Fürſten 
würdig, aber es gibt ja noch genug ſolcher Herren — eben 
ſo hübſch, ebenſo jung, ebenſo liebenswürdig wie Graf Ernſt, 
bei denen es keine ſolche Schwierigkeiten macht —— 
Vilma. 


Genug, mein Herr . . . (Ernſt tritt erregt vol) Ach, Ernft.. 
(Einen vernichtenden Blick 5 Roſenkranz werfend, eilt auf die Thüre 
i zu, wo ihr Ernſt die Hand ſchüttelt) 


3 
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7. Scene 
Eunſt. Roſenkranz. 
R o j en franz (für ſich, verlegen). 
So ſchön, jetzt wird Ernſt das Werk krönen. 


Ernſt (vor Roſenkranz hintretend). 
Und Sie, Herr, verſprachen mir ein Freund zu ſein? 


Roſenkranz. 
Bitte, Herr Graf, halten Sie mit Ihrem Urtheil zu⸗ 
rück, Sie wiſſen nicht, Graf, wer zwiſchen uns tritt! 


Ern ſt (eine Papierrolle in der Hand ſchwingend). 
O, ich weiß es nur zu gut. ( 5 das Papier über⸗ 
gebend.) Kennen Sie dieſe Schrift? 


N Roſenkranz (für Ah). 

Die Inſtruction! (Zu Ernſt.) Es ift mir nicht unlieb, 
Herr Graf, daß Ihnen dies Papier endlich zu Geſichte gekommen. 
(In die Portiérenthüre rechts treten, von Ern ſt und Roſenkra nz 
ungeſehen und ungehört ein: Gräfin, Sanftleben, Ernſt 
San 5 tleben, S 5 mähl ich und andere Hotelgäſte und bleiben 

d da ſtehen.) 
Ernſt. 

Herr, ich hätte es nie für möglich gehalten, daß Sie 

ſich zu einer ſolchen Rolle hergeben könnten. 


85 Schmählich (zur Gräfin, Sanftleben). 
Sie probiren eine Scene! 
Roſenkranz. 
Es geſchah nicht mit leichtem Herzen .. 
Ernſt (böchſt erregt umbeegeheib). | 
Mich fo zu betrügen! Unerhört! 
Roſenkranz. 

Herr Graf, Sie ſind aufgeregt, und dieſe Aufregung 
acht mir es unmöglich, jene Genugthuung zu verlangen, 
die ſonſt ein ſolches Wort erfordern würde. 

| Ernſt. 
Fordern Sie fie doch! 
Gräfin (zu Sanftleben, Schmählich). 
Famos, ganz famos. 
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Roſenkranz. 
8 Auch habe ich es übernommen, Sie lebendig dem 
Papa zurück zu bringen, Sie reizen alſo meinen Zorn vergebens. 


Sanftleben zur Gräfin, Schmählich). 
Wie ſchade, das Duell wird nicht probirt. 
Ernſt. 
Herr Baron!“ 
Roſenkranz (ihm die Rolle gebend). 
Nur ruhig. Ueberleſen Sie dieſe Stelle nochmals, 
und Sie werden anders reden. 
Schmählich (zu Gräfin, en, 
Er hat ſchlecht aufgefaßt. 
Ernſt (einen Blick in das Papier werfend). 
Und ich konnte Sie für einen Verbündeten halten, 
während Sie doch nur der Handlanger meines Vaters waren! 
Gräfin. | 
Ein furioſer Liebhaber dieſer Güldenſtern! 
Schmählich (zu Sanftleben). 
Roſenkranz iſt der ſchlechte Kerl. 
Roſenkranz. 
Was wollen Sie — ich hatte einmal den Auftrag 
übernommen und mußte ihn auch ausführen. Sie glauben. 
doch nicht, daß mir das Vergnügen machte? In meinem 


ganzen ferneren Leben übernehme ich keine ſolche Miſſion 
mehr. Sie ſind ein herrlicher Menſch, das Mädchen iſt 


herrlich, Alles an der Geſchichte iſt herrlich, bis auf meine 
Stellung zu derſelben. Ich wollte, es hätte ſie ein Anderer 
übernommen. Ich tauge nun einmal nicht für Sateiaunmig, 
Shmählid. | 
Warum ſpielt er ſie denn? 
Roſenkranz. f 
Wie Sie aus der Inſtruction ben 1 5 war es 
dem Herrn Papa um ein Koman- ren zu 9 5 . 


Er nſt (in großer Affection). g N 
Man experimentirt nicht mit dem Herzen eines Kues 5 


Mein Roman iſt für's Leben! 
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Roſenkranz. 
wunger Sie übernehmen ſich. 


Ernſt e 
Für's Leben, ſage ich. 
Schmähli ch. 
Jetzt hat er's beſſer geſagt. 
Roſenkranz. 
Bedenken Sie, Graf, Sie ſind ein Liebenſtein! 
Gräfin. 
Was iſt das ? Ein Liebenſtein? (Aufmerk ſam hinhorchend.) 


En ſt⸗ 
Ein Liebenſtein! Da bin ich etwas Rechtes, wenn ich 
nicht einmal meinen freien Willen haben kann. 5 
Gräfin. 
a Was? Ein Liebenſtein, was Rechtes? (Will vorſtürzen, 
N zu hält fie zurück.) 
Schmählich. 
Nicht ſtören, Frau Gräfin. 
| Rofenfran; 
Vergeſſen Sie auch nicht, daß Sie incognito — 
Ernſt. 

1 5 Zum Teufel mit dieſem Incognito, ich werfe es von 
mir. Mein Vater hatte nicht das Recht, irgend einer 
alten Gräfin ſeiner Bekanntſchaft zu verſprechen, ihre Tochter 

zu we „ 

afin 
Alte Gräfin? Tochter verſorgen? Das iſt zu viel! 
(Vorſtürzend, Ernſt Sanftleben an der Hand.) Das iſt ja ein drama⸗ 
tiſches Pasquill, meine Herren! Familienverhältniſſe gehören 
nicht auf die Wee das werde ich mir verbitten — 
Ern ſt. 
Aber, was geht denn das Sie an, Frau Gräfin? 
Gräfin. 
Was es mich angeht? Das ſollen Sie bald erfahren. 

Sie werden das Stück nicht ſpielen, nicht hier und nicht 

in Meiningen. Wenn Sie ſich unterfangen, einen Grafen 

Liebenſtein auf die Bühne zu bringen, ſo gehe ich zur 


en | | oc 


Polizei Haben Sie mich verftanden ? Adieu, meine Herren. 
(Stürzt ab mit Ernſt Sanftleben.) f 


Ernit. 

Was hat denn dieſe Närrin ? 

Schmähli ch. 

Ach, machen Sie ſich nichts d'raus, ſie verſteht nichts 
vom Theater — ich ſage Ihnen, Sie haben die Scene 
ſehr ſchön geſpielt. 

Roſenkranz. 
Geſpielt? Sie glauben alſo Güldenſtern 2 
Ernſt. 
Roſenkranz?! (Brechen ee in helles Gelächter aus.) 


Der Vorhang fällt 


Ende des dritten Actes. 


ene 
(Scene wie im dritten Akte.) 
Roſenkranz. Schallenberg. 


Schallenberg. 5 
Sagt, was Ihr wollt, Ihr bleibt Komödianten, Mei- 


ninger. — O Herrn Schmählich täuſcht man nicht und 


Gräfin Kienborn erſt recht nicht, dieſe Menſchenkennerin! 
(Lacht.) Luſtig, recht luſtig, Otto. 


Roſenkranz. 
Für mich wird's erſt luſtig werden. (Ein Telegramm 
vorzeigend, verſtimmt.) Der alte Fürſt kommt Mittag. Tele⸗ 
gramm aus Baſel. Ernſt weiß noch gar nichts davon — 


Schallenberg. 
Ah, was; Du haſt alles Mögliche gethan, Dich ſogar 
in die Comteſſe verliebt — 
Roſenkranz. 
| Weißt Du, Schallenberg, das hab' ich weniger aus 
Gefälligkeit für den Alten gethan — 


Schallenberg. 
Das glaube ich Dir, Otto. Nun, Du ſchreibſt mir, 
wenn Alles glücklich abgelaufen. | 
Roſenkranz. 
a wollt doch nicht ſchon fort? 


Schallenberg. 

Meine Frau ſagt es und ſo wird es wohl richtig 
ſein. Was ſollen wir auch noch hier? Sämmtliche Romane 
des Leſezimmers ſind aufgearbeitet, alſo reiſen wir. Aber 
ich ſeh' Dich noch, meine Frau huſtet. 
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2. Stene. 
Roſenkranz. Clariſſe (von links). 


Clariſſe. 

Wo nur Mama wieder iſt? — O, Sie da, Baron, 
und wie verſtimmt Sie ausſehen! Und das nach Ihren 
geſtrigen Schauſpieltriumphen. Das ganze Hotel-Publicum 
iſt Ihres Lobes voll. f 

Roſenkranz . 
5 Ich danke. Die Hauptſcenen kommen aber erſt heute. 
Der alte — Güldenſtern kommt an. 


Clariſſe. 
So, das iſt ja ſehr ſchön. Sie fürchten ſich doch 95 ü 
vor dieſer Begegnung? 
Roſenkranz. 
Soll ich mich etwa freuen? 
Clariſſe. | 
Pah! Machen Sie ſich's doch leicht. Treten Sie vor 
ihn hin und ſagen Sie: Alter Schwede. — 
VVV 
Däne — 
| Clariſſe. 
Alſo, alter Däne, ſei vernünftig und gib Deinem 
Sohne das Weib, das er begehrt. 


Roſenkranz qeeiter). 
Ja, wenn ich Sie zur Seite hätte ... 
Clariſſe. 
Ich habe faſt ein menſchlich Rühren mit Ihnen, ob— 
ſchon Sie's nicht verdienen. Ich will Ihnen beiſtehen ... 


Roſenkranz (ihre Hand küſſend). 
Sie ſind ein Engel! 


Clariſſ e. 
Das brauchen Sie mir nicht erſt zu ſagen. Es trifft 
ſich übrigens merkwürdig . . . Denken Sie: die geheimniß— 


volle Verlobte Ihres Grafen iſt hier angekommen — 


Roſenkranz (Haftig). 
Nein, woher wiſſen Sie? Wer iſt ſie? 


Bar 


Clariſ j 95 
Ann. wollen Sie ihr ſchon eine Liebeserklärung machen? 
Roſenkranz. a 
Der, eine Liebeserklärung? Vergiften könnte ich fie. 
Clariſſe. f a 
Dazu wird ſich vielleicht ſpäter Gelegenheit ergeben a 
Ich kenne fie, fie iſt mir ſehr verpflichtet. Vielleicht vermag 
ich's über ſie, daß ſie verzichtet — 
Roſenkranz (jubelnd). 


O, wenn Sie verzichtete .. ich ... ich würde ihr 
um den Hals fallen . .. mit Ihrer Erlaubnis 
Clariſſe. 


Wer weiß verlange ich's nicht ſelbſt von Ihnen. Doch 
jetzt, laſſen Sie mich zur Mama, die iſt gewiß wieder — 
| Roſenkranz (lachend). 
Mit den Sanftlebens — i 
N Elarif Wear 
Reſpect, Baron. Wiſſen Sie, daß. ae Ernſt Sanft- 
leben ein Graf und der Alte nur fein . Mama 
behauptet es. 
Roſenkranz. 
Nicht möglich. 


| El et ſe. | 
Ja, Mama kennt fogar 1 Namen .,. wie heißt 
er denn nur gleich? Graf Lieben .. . Lieben ... 5 
Roſenkranz (erſchrickt). 
ie 


Was haben Sie denn nur? Man darf das Wort 
„Lieben“ vor Ihnen gar nicht ausſprechen. Sie werden 
gleich fo aufgeregt . 
ofen ran; fin ſich). | 
O, die Schelmin! Sie ahnt was, ſie 1 was (will 

Clariſſe den Arm reichen). 
Clariſſe. 


Ihren Arm kann ich jetzt nicht brauchen, lieber Roſen⸗ 
kranz. Ich muß Mama allein ſprechen, muß ihr ſagen, daß 
der alte — Güldenſtern, der Komödianten-Papa ankommt, 
das wird ſie ſehr intereſſiren. (Lachend ab.) 


Duden? .... 
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| 3. Scene. 
(Durch die Mittelthüre kommt Shmählid.) 
Sanftleben. 


Guten Morgen, Baron! 


Schmählich gu Rosenkranz). 
Habe Sie geſtern Abend bewundert (vertraulich). Sagen 
Sie mal, was ſpielt Ihre Frau gefälligſt für Rollen? 


Roſenkranz (acht“. 
Meine Frau? — Ah fo, Sie glauben, in ... Mei⸗ 


Schmählich. 
Na, wo denn ſonſt? 
| Roſenkranz. 
Ja, die, .. die ſpielt ... Hoſenrollen. 
Sch mählich. 


Hoſenrollen . .. ſchönes Fach. Im Vertrauen, ich 


war auch einmal zum Schauſpieler beſtimmt, habe aber 


leider lange Jahre das L und K nicht recht ausſprechen 


können. Einmal gab ich auf dem Jugendtheater in Chemnitz 


W 
3 


ſcheinlich die Kerzen ſchon ausgebrannt?. 


den Don Carlos. Sie hätten mich ſehen ſollen, lieber Roſen— 
Fanz g 3 
Roſenkranz. 


8 Schmählich. 8 
Lieber Baron, wie ich da ſtand und ausrief: O, 
Königin, das Neben iſt doch ſchön, was? 
Roſenkranz (lachend). 
Das muß tiefen Eindruck gemacht haben, namentlich 


das „Was“ 
Schmählich. 7 
Herr Baron Roſenkranz, werden Sie mir erlauben, 
mich der ſchönen Stunden zu erinnern, die ich mit Ihnen 


Baron! 


zugebracht? Vielleicht könnten Sie mir eine Photographie 


oder ein Coſtumbild zum Andenken 


Roſenkranz. an: 
Mit Vergnügen. Erinnern Sie ſich, Herr Schmählich 
ſo oft Sie wollen. Aber Sie reiſen doch nicht ſchon? Wahr— 
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| Schmählich 5 
ich reife noch heute. (Bei Seite.) Dune ſchon 
die Bougis eingepackt. 


Roſenkranz. 
Dann reiſen Sie glücklich und vergeſſen Sie 1 9 zu 
heiraten. 
Schmählich. 


Ne, ne. Werde mir erlauben. Habe ſchon von hier aus 
Papa zugeſagt. Ich habe dieſe Logisplage ſatt, man wird 


ja auf Reiſen gar nicht wie ein Menſch behandelt, ohne Frau. a 


Ren anz; 
Und Herr Sanftleben ſchließt ſich Ihnen doch an? 
Schmäh lich. 


Er darf ja nicht. Die Gräfin läßt ihn ja Be nicht 1 55 3 


Roſenkranz. 
So? das wird ſich heute noch ändern. (Ab mit it Schmählich. 


4. Stent. 
Gräfin, Fürſt Albert . 
Fü rſt. 
Willkommen liebe Gräfin! Das trifft ſich ja herrlich. | 
Ich komme meinen Sohn zu holen, und finde Sie hier — 
Mein Ernſt iſt auch hier — Aber jetzt ſagen Sie mir nur, 
wie haben Sie ihn denn ſo raſch herausgefunden? Sie 
ſahen ihn ja nie früher — und er iſt ja incognito hier? 
Gräfin. 
Incognito! ? Als ob es für meine durchdringende Men— 
ſchenkenntniß ein ſolches gäbe! Im Moment, nach dem erſten 
Blick, habe ich es weg gehabt — 


Für ſt. 
Allen Reſpect vor ſolchem Scharfblick! — Und N 
ſein Geſellſchafter verwirrte Sie nicht? 
Gräfin. RN 
Fürſt ich gebe Ihnen das Compliment zurück, das 
war eine köſtliche Wahl! Beſſer konnte man den Grafen 
nicht maskiren. Der hat mich ergötzt. 
Fü r ſt. 
Und Clariſſe? — 
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Gräfin. 


5 Glaubte nicht an meineu Ernſt, an unſeren Ern, aber 
deſto intimer war ich mit ihm. Ich habe ihn nicht einen Moment 
allein gelaſſen. Und es war nöthig. Ja, auf Reiſen heißt es 
die Augen offen haben. Ich bitte Sie, Liebenſtein, was ſpielt 
ſich da in meiner nächſten Nähe ab. Hier ſind zwei Schau— 
ſpieler von der Meininger Geſellſchaft und eine Penſions— 
freundin von Clariſſe, mit der ſie hier zuſammengetroffen, 
hat ſich in einen der beiden Meininger vernarrt und wird 
kaum davon kommen. a 


5 Für ſt. 
Re Sie behandeln ja dieſen Fall wie ein Eiſenbahnunglück. 
1 Wie heißt denn das Mädchen? | 
| Gräfin. 
2 Wie heißt Sie denn nur? — Di — Dö — on 
i Vilma Düring. 

5 Fürſt (für ſich überraſcht). 

& . Meine i a Das trifft ſich merkwürdig. 
Zur Gräfin.) Iſt fie hübſch? 
— 

* Gräfin. 

4 Ein ſehr ſchönes Mädchen, ſchwärmeriſches Weſen. — 
Jetzt muß ich Ihnen aber Ernſt bringen. Er fiſcht draußen 
am See — unſchuldiges Vergnügen, nicht wahr? Alſo, ich 
3 hole ihn, au revoir. (Ab.) 
d 

. 

y 

: 

E 

5 

2 

3 


5. Scene. 


Fürſt (allein). 
Der Bericht der Mama klingt nicht übel. Sie haben 
einander wenigſtens kennen gelernt. Nur ſchade, daß Ernſt 
keinen Roman gehabt. Schade, es geht aber nicht Alles 
= nach dem Programme. (Roſenkranz erſcheint in der Thüre.) 


6. Scene. 
Für ſt. Roſenkranz. 
Roſenkranz. 
* Ah, Durchlaucht! Eben erfahr' ich, daß Sie ſchon an⸗ 
gekommen; wir haben Sie erſt gegen Mittag erwartet — 
Fü rſt (erfreut). | 
Willkommen, willkommen, lieber Baron! (reiht ihm die 


Mo ) no 


Hand). en wir uns. Erzählen Sie. Mein il hat ſich 
bewährt, nicht wahr? 


Roſenkranz.“ 
Graf Ernſt iſt ein Charakter, eriie, feſt und fla 
Fürſt. a 
Was Sie jagen! 
Roſenkranz. 5 | 
Durchlaucht, werden ſtaunen (abſeits). Er wird ſtaunen! 
5 Fü rſt. ur 
Und — die Frauen? Er hat wohl allen gefallen, he? 
Roſenkranz. 


Allen? Das möchte ich nicht u aber, ein | 
kleiner Cherubin iſt er doch. 
Fürſt. 
Kleiner Cherubin! Sehr gut (vergnügt lachend). Hat mit 
a getändelt, was? | 
Roſenkran z. | 
Ja; und N auch mit einer Gräfin angeknüpft. 
Für ſt (vergnügt). 
Ganz Cherubin! Famoſer Junge! Hat Initiative! 
Wo er das nur her hat? 
Roſenkranz. 
O, Durchlaucht, werden auch ehedem — 
Fürſt. 
Habe nie, nie Initiative gehabt! — Alſo, eine Gräfin 
auch? Und Sie haben ſie ihm — 
Roſenkranz . 
Abzuſtreifen geſucht, um mich eines ſo 9 | 
Ausdrucks, Ew. Durchlaucht, zu bedienen. . 
Für ſt (pfiffig lachend). 
Aber es gelang nicht, das . . . Abſtreifen? gelang nicht 
inſtructionsgemäß, was? 
Roſenkranz (für ſich). 
Warum er nur lacht! (zum Fürſten). O, es gelang 
vollſtändig, Durchlaucht. 
Fürſt. 


So? Das glauben Sie? Ich aber (reibt ſich e 
die Hände) weiß es beſſer. 


/ Roſenkranz (für ſich). 
Er weiß es beſſer als ich — das iſt nicht übel! 


5 Fü rſt. 
3 Aber, Baron, meine Inſtruction hat ſich bewährt, was? 
. N Roſenkranz. 


Ein Meiſterſtück, Herr Fürſt. Nur der eine Paſſus 
ober die bürgerlichen Anknüpfungen war nicht mit gleicher 
Sorgfalt wie Det andere behandelt. 

Fürſt. 

Ich mußte Dad etwas Mn 1 Takte überlaſſen 
(gibt ihm die Hand), bin mit Ihnen zufrieden. Sie ſollten 
Diplomat werden. 

Roſenkranz (abfeite). 
Das Phe der Diplomatie noch! (Gum Fürſten). O, 


Herr Fürft . 
; Für ſt. 


5 Na, na, fort mit der Beſcheidenheit. Alſo, die Sac 
ſteht vortrefflich, als ob wir ſie e hätten? 


Roſenkranz (verukt). 


Fr 
8 e e a . 
N been 


So? — 
Fürſt. 
Staunen Sie nur, Baron. Ja, das Glück iſt ige 
jeden Tag ſo gefällig. Ernſt hat ſich verliebt (für ſich). Be⸗ 
haupten muß man's wenigſtens! 


. Roſenkranz (in Eifer). 
O, es iſt ein ſchönes, vortreffliches Geſchöpf — 


3 

5 

1 Fü rſt (reibt ſich die Hände). 
. 3 
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i | 


Das iſt fie! | 
Roſenkranz. 
Vollkommen ſeiner würdig — 


Fü rſt. 


| Roſenkranz. 
Sie wird ihn glücklich machen! 


Ja, bei Gott! 


Für ſt. | 
Dias hoffe ich auch — Ich danke Ihnen für Ihre 
Theilnahme — 
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N oſenkran 3 (mit Bedeutung). 


Auch iſt ſie es werth, daß ein Vater feinen a1 f 


Plan opfert — 
Für ſt (pfiffig lächelnd). 
Das thut er gar nicht. 
Roſenkranz. 
Wie, Durchlaucht? 
Fürſt. 
Es wird nichts geopfert — 


Roſenkranz (mit Staunen). 


Aber Durchlaucht haben ja über Ernſt ſchon früher 


disponirt — 
Für ſt. 
Ja, aber es iſt — eine und dieſelbe Dame — 
f Roſenkranz. 
Wirklich? — (athmet tief auf). a da fällt mir ja 
eine Zentnerlaſt vom Herzen. 
Fü rſt. 
Laſſen Sie ſie fallen. 
Roſenkranz. 
Das iſt ja höchſt erfreulich. (Für ſich.) Der Teufel hole 
mich, wenn ich daraus klug werde. 


8 Fü rſt. 
195 wir uns Baron! (Diener bringt eine Karte. 
Hurrah! Da iſt die Dame ſelbſt! — — (Geht aufgeregt zur 


Thüre, in welcher Clariſſe erſcheint.) 
Diener (meldend. 


Comteſſe Kienborn wünſcht Durchlaucht dringend zu 


ſprechen. 


Für ſt. 
Bitte. 


(Diener ab.) 


Roſenkranz (für ſich). 
Clariſſe? Jetzt geht es los. 


Für ſt (zu Roſenkranz). 


Baron, Sie ſind ein Tautendſaſſa! Aber jetzt ſehen 


Sie einmal, wo Ernſt bleibt. 


\ 
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Roſenkranz. 

Mit e Durchlaucht. (Bei Seite.) Ich bin auch 
cher nicht dabei, wenn das Donnerwetter losgeht. | 
(Ab, Clariſſe verwundert anſehend). 


8. Scene. 

Fü rſt. Clariſſe. 

et 
Meine liebe, liebe Tochter! 

Clariſſe (förmlich). 

Ich freue mich, den Mann zu ſehen, von dem ich fo 
viel gehört — 
5 Fürſt. 
1 i Keine Förmlichkeiten! (Will ſie an ſich ziehen.) 


Clariſ ſe (abwehrend). 

. Bitte, Durchlaucht, eine kleine Geduld. (Rückt ihm einen 
4 Fauteuil zu.) Iſt es Ihnen nicht gefällig, Durchlaucht? 

3 Fü rſt (abſeits). ä 
Wie feierlich! (zu Clariſſe.) Nennen x mich doch ein⸗ 


4 500 Schwiegerpapa. 


e e ale lg, 


N Clariſſe. 

= Das iſt gar nicht ſo fe als Sie denken. 
. So? Und warım ? 

5 Clariſſe. 

ee. Weil Sie es nicht ſind. 

= Fü rſt (abſeits). 


= Die kleine Pedantin! (fett ſich.) Alſo, Comteſſe Clariſſe 
* von Kienborn, Sie kommen — 


Cliariſſe | 
In einer mich ſehr intereſſirenden Angelegenheit. 
üer ſt. 
Die auch mein vollſtes Intereſſe hat. 
Clariſſe. 


Nun denn, mein Fürſt, ich habe eine theure Freundin, 
Vilma Düring — 
ee i 
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Fürſt erhebt uch vom Stuhl und a mit as der neue aN 


und ab.) ; 
Aber, um Alles in der Welt, Comteſſe, ich kann es 
nicht erwarten, daß Sie von ſich reden, und Sie kommen 
F 
Elari; fe. 
Ah, Sie wollen von mir hören? Das kommt noch. 
Für ſt (fett ſich wieder). 
Alſo ſie haben eine Freundin — 
Clariſſe. 
Ein ſinniges, liebes, reizendes Mädchen. 
Für ſt (voll Ungeduld). 
Schön, poetiſch, ſchwärmeriſch u. ſ. w. Mama hat 
mir das Alles ſchon geſagt. 
Clariſſe. 
So, dann kennen Sie vielleicht auch ſchon die Folgen 
dieſer ſeltenen Eigenſchaften? — 5 
Fürſt (mit geſteigerter Ungeduld). Be 
Ja, ja, man hat ſich in fie verliebt. Das zeigt 
vielleicht von Geſchmack, geht mich aber gar nichts an. 
Clariſſe. i 
O, das geht Sie ſehr viel an, Durchlaucht. 
Für ſt. 
Wieſo? Ich habe mich doch nicht in ſie verliebt! 
„ in 85 
Ich mag nicht annehmen, daß in einem Manne, wie 
Sie, die Stimme des Blutes, wenn ſie auch lange ver— 
ſtummt, ganz verloren gegangen ſein kann. Vilma iſt die 
Tochter Ser verſtorbenen einzigen Schweſter. 
Für ſt (verlegen). < 
Das wiſſen Sie, Comteſſe? Nun ja. Ich begreife, 
das Fräulein hat ſich verliebt, will heiraten — ich ſtehe 
mit meiner Caſſa zur Dispofition — | 
Clariſſe. 
Die jungen Leute brauchen vor der Hand 9 als 
Ihre Einwilligung. 


5 e Für ſt. „ 
. Die Einwilligung zur Verbindung? Die hat der bas 
> G1 Wgpe zu geben. 


Clariſſe. 
Und Sie! 
Für ſt. 
Pah, ich bin ja nur Oheim. 
Bi | Clariſſe. 
Und Vater. 


Für ft (ſpringt von feinem Stuhl auf). i 
ee Comteſſe. Sie machen mich ungeduldig. Vilma 15 
fi verliebt in einen — Kunſtreiſenden .... 


Clariſſe (acht hellauf). 


ns Fürft. 
= Nun ja, in einen Schauſpieler; Mama 85 mir 68 
gejagt. 


Clariſſe. 
Was weiß denn Mama von dieſen Dingen? Vilma 
hat ſich verliebt in — Ernſt Grafen Liebenſtein und wird 


licht von ihm laſſen, wohlgemerkt, Durchlaucht; und ähnlich 
hält es auch Graf Ernſt von Liebenſtein mit Fräulein Vilma 
Fun. 
5 Fürſt (umherlaufend). 
= Sind Sie verrückt? Bin ich verrückt? au man 
mich zum Narren machen? 
Clariſſe (neben ihm einhergehend). 
Nein, nur zum Schwiegerpapa. 
Fit 2 
Dier bin ich ſchon, aber nur für Sie, Clariſſe, nur 
für Sie. Ich kann nicht zugleich 1 und Vilma's 
Schwiegerpapa ſein — 3 
5 Elariſſe. 


8 


anſchaffen. — Einen habe ich Kae: in petto, Sie find es 


Fürſt. 
* Uumöglich unmöglich! Sie ſind ſeit fünf Jahren 
25 St beſtimmt — 

7 


Und ich kann mir auch nicht zwei ee = 
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Clariſſe. 

Das hat Ihnen gewiß wieder Mama gefagt . 
Was weiß denn Mama davon! Die gute Mama, die 
Tage lange einen Hopfenjunker für den Grafen Ernſt von 
Liebenſtein und den Grafen von Liebenſtein für einen Schau— 
ſpieler hält — 

Fü r ſt (abſeits). 

Und dieſe Frau hat mir ihren Blick ſo angeprieſen! 
Oh! Oh! — (Warm.) Aber, Clariſſe! Bedenken Sie, wie 
ich mich auf die Realiſirung dieſes Gedankens gefreut. 

Clariſſe. 
Das thut mir leid; aber ich bin einmal für Selbſt⸗ 
beſtimmung des Weibes, und 17 Ernſt iſt für die des Mannes. 
Fürſt. 
Ernft iſt das, wozu ich ihn mache. 
Clarifje. 
Sie irren, Ernſt iſt ein Charakter. 
Für ſt (für ſich). 

Das hat auch Roſenkranz von ihm geſagt, und jetzt 
begreife ich auch, warum er immer fo erſtaunt war. (Laut.) 
Dieſer Roſenkranz! Er hätte Alles verhindern ſollen, er 
hatte den Auftrag, bis zum Aeußerſten zu gehen ... 


Clariſſe. 

Ich kann nicht dulden, Durchlaucht, daß Sie dieſem 
Manne Unrecht thun. Er hat Alles gethan, was zu thun war. 
Hat er doch ſogar mir eine Liebeserklärung gemacht! 
Heißen Sie das etwa nicht zum Aeußerſten greifen? Auf 
dieſen Mann laſſe ich nichts kommen. 

Fürſt (gibt ihr die Hand). Reh 

Sie find ein braves Mädchen, Clariſſe, aber — es 
geht abſolut nicht; (ſich bedenkend) abſolut nicht; kann ich mir 
Ernſt gegenüber, der es nun weiß, daß ich über ihn, 
etwas voreilig, verfügt, etwas vergeben? 

Clariſſe. 

Aber Ernſt weiß ja nicht, wen Sie ihm ſo lange 
voraus zur Frau beſtimmt. 

Für ſt (langſam, bedächtig). 

Ja, das iſt wahr — 
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Clark Fe | 
ER, Nun, ſo ſchmuggeln wir, ich und Oe Vilma in 
meine Stelle. 
5 Für ſt. 
Das geht auch nicht. Mama hat mein Wort. 
Clariſſe. 
Das ich Ihnen hiemit zurückgebe. 
Fürſt. 
Genügt das? 
Charite 


| Vollſtändig. Es gibt keinen Verzicht rn mich, ſowit 
0 keine Einwilligung ohne mich hätte geben ſollen. 

| Für ſt. | 
Geſtehen Sie mir nur Eines: Sie — wußten von 
unſerem Zerwürfniß mit der Familie Düring und wollten 
der Tochter an Liebe zukommen laſſen, was ihre Mutter 

einſt bei uns verloren? 
f A 
Ja, das wollte ich. 

| Fürſt. 


Sie find gut und klug! Wie ſchade! 
Clariſſe zutraulich). 8 
5 Sie ſollen nicht zu kurz kommen. Vilma ift das 
| ans auch. 
8 Fürſt. i 2 
Und der Mann Ihrer Wahl, wird er Sie on, 5 
1 machen, Clariſſe? 
2 Clariſſe. 
er bin ich überzeugt. Er iſt freilich kein Springins⸗ 


Für ſt. 
Und bier ir Mann ift? 
Roſenkranz (tritt ein). 
Clari e (ſchelmiſch auf ihn deutend, zum Fürſten allein). 
Der da, mein zukünftiger — Reiſegeſellſchafter! Und 
nun will ich Ihnen Vilma zuführen. Alſo, es bleibt bei 
unſerem Mädchenſchmuggel! 


= u (nickt freundlich und ſchüttelt ihr die Hand). Clar iſſe cheiter 
auf Roſenkranz blickend, raſch ab). 
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9. Scene. 
Fürſt. Roſenkranz. 


F ür ſt (Roſenkranz längere Zeit anſchauend und den Kopf hüten). 
Das haben wir nett eingefädelt, Baron. 


Roſenkranz (die Achſeln zuckend). 
Durchlaucht, die Dinge in der Welt belieben eben einen 
eigenthümlichen Gang zu nehmen. . glaubt zu ſchieben 
und man wird In 
ir ft. 


Ich fühle mich ganz 805 geſchoben. — Aber, Sie 
bewegen ſich auch in etwas — anderer Richtung? Sie 
haben ja, Baron, die Braut meines Sohnes entdeckt — 


für ſich? | 
5 Roſenkranz (für fid). 
Wie, Clariſſe wäre — 
Fürſt. 
Die Dame, die ich für Ernſt erkoren. 
Roſenkranz. 


Ah! Durchlaucht — ich bin — ich habe — ich werde 


— das iſt mir — ſehr angenehm. (Für ſich.) Sehr angenehm. 
Fü rſt. 
Ich habe mich gründlich 1 Ich hätte nicht 
experimentiren ſollen. : 
Roſenkranz. 
Das ſagt Graf Ernſt auch. Uebrigens, das Experi— 


ment fällt nur anders, aber ſehr glücklich aus. Fräulein 


Vilma iſt ganz erfüllt von ihrer Liebe. 


Furt (gedankenvoll). 
Ja, ſie gleicht meiner Schweſter, ihrer Mutter — 


Roſenkranz (hocherregt). 
Wie? Vilma Ihre Nichte? Dann führt ja das Schicksal 
die Kinder Derer zuſammen, die es einſt getrennt? 
ie 
Das thut es. 
Roſenkranz (überaus bewegt). 
Entſchuldigen Sie, Durchlaucht — aber ich finde das 
herrlich, herrlich! 
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. c ü r ſt. 
> Und ich — finde jenes Weſen herrlich, das den Ge— 
nken des Schickſals erfaßt, und ſo fein zu Ende geſponnen 
t. Gratuliren Sie ſich, Baron, zu dieſem Wefen! 
Roſenkranz (außer ſich vor Freude). 

Alſo Clariſſen's Werk — das Alles? Oh, ſie hat 
e glückliche Hand; was ſie nur leiſe berührt, wird ihr 
en. 5 
Fürſt (Roſenkranz cheimahmevol need, 


Ich rk 
Ernſt (gereinſtürzend). | 
Vater, geliebter, geliebter Vater! (umarmen einander 


Fürſt. 
Und Du kommt fo ſpät — 


Ernſt. 
Man hat mir verſchwiegen, daß Du ſchon da biſt — 


. : F u r ft. | 
an Berubige Dich, man hat Deine Sache glänzend geführt 


Ernſt (entſchieden). 
Ich will meine Sache ſelbſt führen, mein Vater. 


Für ſt (für ſich). 
Er iſt wirklich ein Mann geworden! 
3 Ernſt. 
Ich will nicht bevormundet fein. 

5 Fürſt. 

5 Die Frauen bevormunden uns immer. Du wirſt Dir 
us auch früher oder ſpäter gefallen laſſen e — von 
. * Vilma. 
1 Ernſt (jubelnd). 

3 Meiner Vilma? Vater! (fällt ihm um den Hals.) War 
ie da? 


Fürſt. 
8 Noch nicht, aber ſie kommt gleich he Elariſf e 
at indeß — | 


willig.) Wer au vor mir mit meinem Vater zu 


n ft. 
Clariſſe! Ah, das in 5 viel, wie Vilma ſelbſt. 
Clariſſe, das iſt eine Freundin — 

Fü rſt. es 
Ich schi auch für ſie und (auf Roſenkranz bnd 1 
da it noch Jemand, der ſo ſchwach iſt. . 
Ern it (Roſenkranz die Hand ſchüttelnd). 

Und auch ein wackeres Herz hat! 


(Sitma von he geleitet, tritt auf, mit ihnen Düren 1 


der ſich im Hintergrunde hält.) 
i Ernſt (ihr entgegeneilend). 
Vilma! 
Für ſt (Vilma anblickend, für ſich). 
Ja, das iſt der Zauberblick meiner Schweſter! | 
Ernſt (Vilma vorführend). 
Vater, dieſes Mädchen liebe ich, und wen Du auch 
an ihre Stelle zu ſetzen e ſie könnte nicht edler 
ſein! Gib mir ſie zur Frau! 


Graf (ſieht bewegt Vilma an und küßt ſie auf die Stirne). 


Nimm ſie hin, Ernſt, und mache gut, was ich an ihrer 155 


Mutter, meiner armen Schweſter verſchuldet. Mache Deine 5 
Couſine glücklich. 5 


Clariſſe. 
Bravo, Fürſt, Sie ſind doch ein vortrefflicher Schwie⸗ 
gerpapa. | 
Bürft. 


Aber Großpapa hat ja auch mitzureden — 


Oberſanitätsrath (auf Vilma und Ernſt zeigend). 
Gute Miſchung, Durchlaucht, einverſtanden! (Schüttelt dem 
Fürſten die Hand). 
(Gräfin, Se Sanftleben an der Hand führend, Sanft⸗ 
f leben treten auf.) 
Gräfin (mit Ernſt Sanftleben an den Fürſten herantreten). 
Liebenſtein, hier bringe ich Ihnen Ernſt — 


Clariſſe (af einfallend'. | 
Sanftleben, Sohn des Herrn Anton Sanftleben, 


bürgerlichen Bierbrauers aus Landshut. — (Beide Sanftleben 


rerneigen ſich, Gräfin tritt betroffen zurück). Mama, ich ſtelle Dir x 


1 “100 
. hier den Grafen Eruſt von Liebenſtein vor, a a 
5 unſerer lieben Vilma — — 

. Gräfin (um Fürſten allein) 
Was bedeudet denn das Alles, Liebenſtein? 

Fü rſt (zur Gräfin allein). 

: % Daß wir uns blamirt haben. Es bleibt nichts übrig, 
als „Ja“ zu ſagen, ich habe es bereits gethan, ſagen Sie 
% auch a zu dieſem Paare da. 
= Gräfin verwundert). 
4 Wie? Wenn nun aus Güldenſtern plötzlich ein Lieben— 
3 Nin geworden, was wird denn aus Roſenkranz werden? 


Roſenkranz (ihr die Hand küſſend). 


Roſenkranz! 35 Jahre alt — 
Clariſſe (zu Roſenkranz). 
Nicht ſo laut! 
Roſenkranz. 
f Gutsbeſitzer und nicht aus Dänemark; nähere Kenn⸗ 
deichen: bis über die Ohren verliebt — 


5 Elarißſe. 

; 5 Nicht mehr, Mama, als ich. 

f Gräfin (Elariffen’s Hände in die ſeinigen legend). 
Baron, ich habe das längſt vorhergeſehen! 


i Für ſt (ur fc), 
X Das heiße ich reſolut lügen. 
1 ; Sanftlebeu (ftaunend). 
2 Und die Herren ſind alſo wirklich nicht aus Dänemark? 
Roſenkranz. 
Nein! 
Sanftleben. 


A | Aber die Geſchichte vom däniſchen Hof, die Sie uns 
J el haben? 

Bi: Roſenkranz. 

DO, die hat ihre Richtigkeit, das . e 
* und Guldenſtern! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende. 


Baron Roſenkranz, gnädigſte Gräfin, bleibt Baron = 


